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Aus mennonitiſchen Kreiſen. 





Amerika. 


Minneſota. 
Lamberton, 18. Juni. Die 
Rundſchau“ ſagte f. Z., daß dreimal 

Umziehen etwa ſo viel Koſten verurſache, 
als einmal Abbrennen. Nun, daß ein- 
mal Umziehen [bon ziemlich viel Koften 
und Arbeit mit fih bringt, hat Schreiber 
dieſes fürzlich auch erfahren, indem wir 
diefes Frühjahr drei Meilen ſüdlich von 
unferem früheren Wehnorte, eine 30 
Ader große Farm mit wenig Gebäulich— 
feiten darauf für $450 gefauft und un- 
jere früheren Gebäude dort abgebrochen 
uad bier aufgebaut haben, und Gottlob 
wir find bertits wieder mit Allem fertig. 

Die Ehefrau des Franz Dörkjen, wo— 
von ih früher berichtet, daß fie lange 
trank war, ift wieder genejen, nur leidet 
fie oft an Verſtopfung große Schmerzen. 
Uebrigens it die Geſundheit befrietigenn. 

Unfere Felder hat der himmliſche Vater 
foweit gejegnet, daß wir abermals einer 
guten Ernte entgegenfeben, nur der früh— 
gefüete Flachs fteht etwug weitläufig. 

Hein. Quiring, 

— Bor vier Jahren entlief der Sohn 
des Iſaak Görzen und alle Nachforſchun— 
gen blieben vergebens. Die Eltern fiedel- 
ten voriges Jahr nah Kanfas über und 
diefer Tage nun fam der verlorene Sohn 
in die alte Heimarh zurüd mit 40 Cents 
in der Taſche. Er war einfach gekleidet 
und fpricht hochdeutſch. Er fand beim 
Helteften Aron Wal eine Stelle. Er 
jagt, er habe beinabe halb Amerika bereift. 

Eorrefpondent. 

Anmerkung. Wohl jeder Leſer 
wird es vermifjen, daß der I. Eorrefpon- 
dent nicht das Alter des Zurüdgefomme- 
nen angegeben hat. Ebenſo wäre es auch 
interefjant zu willen, wo ſich derfelbe in 
den vier Jahren eigentlih aufgehalten 
bat. — Edr. 

Bingbam Lake, 22. Juni. Es 
war den 20. Juni Morgens bier fehr | 
ſchön und Mittags fehr warm, Um 2| 
Uhr zeigten fih Wolfen im Weſten, die | 
ſich langſam höher zogen. Um halb 4 
Uhr waren fie über uns mit Wind und 
Negen, fo ſtark, daß Jakob Balzers Haus, | 
woran noch gebaut wurde, umgemworfen 
und fehr zerbroden ward. Bei feinem | 
Bruder Heinrich Balzer bar der Blig ge | 
zündet und Wohnhaus, Stall und 
Scheune find abgebrannt mit Allem was 
Darinnen war; es wurde nichts gerettet. 
Balzers waren nicht zu Haufe, fie waren 
auf der alten Farm und haben da Korn 
gepflügt ; fie haben blos die Kleider ge- 
rettet, die fie anhatten. 

Das Getreide fteht Schön, Gerfte und 
Roggen haben fhon Aehren. Der Flachs 
fängt an zu blühen, aber es trodnnet auch 
viel aus. Gorrefp. 

Sanfas. 

Hillsboro Bruderthal, Marion 
&o., den 22. Juni 1885. Weil du, | 
{. Editor, mich zu wiederholten Malen | 
aufgefordert haft, dir doch die wichtigiten 
Begebenheiten aus unferer Umgebung 
für die „Rundſchau“ mitzutheilen, fo 
wollte ih es wohl gerne thun, bim aber, 
wie ich’s dir auch fagte, ziemlich befchäf- 
tigt, num fi aber bei mir ein ernites 
Warnungszeichen gezeigt, kann ich kaum 
anders, als es auch Anderen mitzutheilen ; 
denn ed geht mir, wie der I. Heiland, Luc. 
15, im Gleihnif von des Weibes verlo- 
renem Grofchen redet, wie fie ſich freuen 
würde, wenn fie denfelben gefunden habe. 
So möchte aud ich fagen: Freuet euch 
und danfet mit mir dem Herrn, nicht daß | 
ich etwas gefunden babe, fondern daß 
mir’s geblieben it. Den 19. dv. M, 
von 4 bis 5 Uhr Morgens, entlud ſich 
ein ftarfes Gewitter, doch unjerer Anſicht 
nah fein fonvderlihd ungewöhnliches. 
Ein Heiner Regenfchauer begleitete das- 
felbe, fo wurden unfere zwei Töchter Eli- 
fabeth und Helena beauftragt fi zu den 
Kühen zu begeben und diefelben in ven 
für die Kühe beftimmten Stall zu treiben 
um melten zu können. Die Gattin und 
Mutter folgte ihnen, um Waffer aus dem 
Brunnen zu holen. Während diefer Be- 
ihäftigung fuhr unter beftigem Krachen 
ein Bligfrahi den Stallgiebel hinunter, 
daß derjelbe an der einen Seite furchtbar 
zerjplitterte, fo daß wobl mehr als tau- 
jenv Splitter bis 32 Yards weit davon 
flogen. Meine I. Frau ftand, wie gefagt, 
veim Brunnen, 6 Yards von der Ede des 
Stalles, wo der DBlip den Eckſtänder 
fammt ven Brettern zertrümmerte, daß 











das Eifen ſchmolz und doch war fie nur 


| begab ih am 22. Juni auf die Heimreife. 
' Er hatte es ziemlich eilig und mancher 


des Jakob Iſaak, Lehigh, einige 
I. 


und unfer Correfpondent führt den Bers 


fo wenig vom Blitz berührt, daß fie eine 
Heine Zeit eine Lähmung in ber rechten 
Hand und dem Fuße verfpürte, doch Blig 
und Donner waren ihr faft unvernehm- 
bar geweſen. Die Tochter Eltfabeth war 
bei der Thüre am anderen Ende des 
Stalles, welcher 48 Fuß lang ift und 
etwa 5 Fuß über ihrem Haupte hatte der 
Blig ebenfalls einen Fleinen Streifen aus 
dem Giebel geriifen. 

Da fühlt man’s tenn fo recht, mie 
man jeden Augenblid vom Tode umgeben 
it, und wie nothwendig es ift, daß man 
zu jeder Zeit bereit fet fih vor den Rich— 
terſtuhl Gottes zu ftellen. 

Sonſt kann ich nicht von befonderen 
Vorfällen berichten, ale daß, wie ihon | 
Vıele gemeldet, die diesjährige MWeizen- 
ernte fehr gering ausfallen wird. Noch 
einen Gruß an Verwandte und Belannte 
büben und drüben, befonders noch an 
meinen gewejenen Schullehrer Joh. Krö- 
fer, Sagradoffa. Ihren Bericht von 
B. Harders legter Reife habe ich mit In— 
terejje gelefen, möchte auch gerne einen 
Brief von Ihnen erhalten. Meine Ad- 
reſſe finden Sie ja oben. 

Jakob W. Penner. 

— Bon Me. Pherfon Co. bringt der 
„Herold der Wahrbeit” die Folgende Cor- 
reſpondenz: „Freitag den 22., Samftag 
den 23. und Sonntag den 24. Mai wur- 
den in Weſt Liberty, MePherſon Co., 
Öottesdienfte abgehalten. Am Samftag 





wurde ein Prediger ernannt, Sieben 
Brüder wurben der Gemeinde vorgeftellt | 
und das Lug fiel auf Br. Samuel Mil- | 
ler, welcher vor einigen Jahren von In— | 
diana nah Kanjas z09. In derfelben | 
Verfammlung wurde Br. David Vobder, | 
fruber in Pennſylvanien, durch dag Rog | 
zum Diafonus erwählt: ſechs Brüder 
waren vorgeftelt. Am Sonntag wurde 
das Abendmahl gehalten, an dem ungefähr | 
30 Glieder theilnahmen. Die Gemeinde | 
bierfelbft it in der Zunahme begriffen und | 
das Feld fruchtbar. Es iſt gut daß bier 
diefe Brüder als Arbeiter im Meinberge 
des Herren ernannt wurden. Möge ihnen 
der Herr Muth und Eifer zu einem er- 
folgreihen Wirken geben. Die Conferen; | 
wurde am 1. Mai im Spring Ballen | 
Verfammlungshaufe gehalten. Dies war | 





|eine erfreuliche Begebenheit für uns, 


Br. ©. 4. Mifyler von Cherofee Co. 
war der einzige auswärtige Beſucher. 
Bon den verfchiedenen Gegenftänden, die 
verhandelt wurden, will ich nur die Jn= | 
firumental-Mufif erwähnen. Es wurbe | 
mit Entſchiedenheit dagegen geſprochen 
und die Gemeinde aufgefordert, ihren 
ganzen Einfluß zu verwenden, um bie 
Mufitinftrumente von der Brübderfchaft 
entfernt zu halten. Mehrere Schriftitel- 
len wurden angeführt, um zu zeigen, 
warum fie nicht benügt werden follen.‘ 
— David Regier, Sohn des Johann 
Regier, fr. Rudnerweide, Rßl., jept Min- 
nefota, war in Kanfas auf Beſuch und 


jeiner Freunde bedauerte diefes. Bei uns 

in Canada vermweilte er in Gefelfchaft 

Stunden. 

89 
Dakota. 

— Cornelius Ewert, Loretta, Bon 
Dome Co., berichtet aus dortiger Ge— 
gend eine gute Erntecusficht, auch der 
vom Froft geſchädigte Flachs hat ſich er- 
holt. Bon Krankheiten meldet er, daß die 
Sattin des A. Schmidt diefes Frühjahr 
zuweilen „von dem böfen Geift angegrif- 
fen und mitunter zur Verzweiflung ge- 
bracht wird.” Dies ift ein großes Kreuz 


an: 
Das beugt den Muth darnieder, 

Verſtimmt die Jubelliever 

Und preßt der Bruft den tiefen Seufzer aus : 
„Ad wären wir doch erit im Vaterhaus!“ 


Europa. 

WBeftpreußen. 

RNeinland, 28, Mai. Indem ich 
ein Lefer der „Rundſchau“ bin, will ich 
für dies Mal auch etwas dazu beitragen, 
Wir hatten im Mai bis den 22, oft fal- 
ten Nordwind und Regen, von der Zeit 
an war es etwas wärmer, bis 17 Grad R. 
Das Getreide hat etwae aelitten ; über 
Unkraut it nicht zu Klagen. Das Vieh 
gebt überall auf die Weide. Die Obit- 
bäume blüben ſehr voll, vielleicht wird 
aber der kalte Regen den Blüthen etwas 
Schaden getban haben. 

Es find bier in der Nähe auch Einige 





getorben: Görgens Frau, mo id in 


Koft bin, ift im Wochenbette geftorben. 
Auch ift meinem gemwefenen Nachbar, Ju- 
lius Bärgmann von Fürftenauerweide, die 
Frau an Altersfchwäche, ven 10. Mai, ger 
ftorben, beinahe 33 Jahre alt. Diefes 
Ehepaar hat 64 Jahre beiſammen gelebt 
und bat die goldene und auch Die diaman— 
tene Hochzeit gefeiert. David Penner 
von Waldorf bielt vie. Leichenrede über 
1 Mofe 24, 56. *Diefes den Freunden, 
Martin Bürgmanns in Nebrasfa und 
Heinrich Rofhmann in Hilleboro, aud 
den Freunden in Rußland zur Nachricht. 
Einen Gruß von mir an meine freunde 
Miens, Scierling und Warfentin in 
Hillsboro, auch an alle „Rundfchaulefer". 
Cornelius Martens. 


Nußland. 
Aus Dhrloff ſchreibt 
„Odeſſ. Ztg.“: 


nirt hat er nicht viel, ſondern ſich in allen 


Gegenſtänden ſchriftliche Arbeiten machen 


laſſen, natürlich nicht große Arbeiten. 


Wie es ſchien, war er von Allem ſehr be— 


friedigt. Von hier fuhr er nach Gna— 


denfeld und von dort nach Halbſtadt, von 
wo er am 12. d. M. nach Chortitz abge- | 
Außer den fünf Centralſchu- 
len hat er die Dorfsichulen in Altonau, | 


fahren iſt. 


Ziege, Tiegerweide, Gnadenfeld und Ale— 
randerwohl, und in Blumenort die Taub— 
ſtummenſchule beſucht. Wie Herr Kot- 
ſchetow erfiärt, find es Lichtpunkte nad 


ven dunklen Fleden in Befjarabien, ber | 
uns | 


Umgegend Dveffas u. f.w. Was 
ver Bejuch bringen wird ? — Wer weiß 
es. Wir hoffen das Belle. — 

Allen, die fih für das Wohl der Ko— 
lonien interefliren, Die freudige Nachricht 
daß Herr riefen, Lebrer der ruſſichen 
Sprache an ver Halbſtädter Gentralichule, 
feinen Pojten nicht verläßt. Es warihm 
eine Leyrerjtelle in Taſchkent mit 2000 
Rbl. Gehalt angeboten, er bat ſie aber 
ausgefchlagen, um in den Kolonien zu 
wirken. Wir bringen ibm an biefer 
Stelle unfern berzlichften Dank für das 
Opfer, das er uns gebracht, es wäre ein 
unerfeglicher Berluft geweien. Männer, 
die fo in Wort und Schrift der ruffiihen 
Sprade mächtig find, giebt es Wenige 
unter und. Möchte er noch recht lange 
unter ung wirfen, und fein Geift auf 
viele feiner Schüler übergehen, dann, 
wenn wir folde Männer haben, wie Herr 
F. werden wir im jeder Beziehung vor 
wärts geben, die böfen Borurtheile unſe— 
res Volkes werden zu nichte werden und 
Frömmigkeit, deutfche Treue und Bieder- 
feit wird unter ung wieder mehr zu fin- 
den fein, Induſtrie Kunft und Willen: 
fhaft mehr blühen. Nochmals Herrn 
riefen unfern innigften Dank; möchte 


' fein Wirken ftets fegensreich fein. 


— Der Borfiger des Schulvorftandes 
ſchreibt der „Odeſſ. Zeitung” unterm 18. 
April: 

Die Taubftummenanfalt in Blumen- 
ort, Halbft. Wolloft, im Berdjanstifchen 
Kreife, wurde am 23, Januar d. J. er- 
Öffnet und genießen gegenwärtig dort 
fehs taubftumme Knaben und fünf Mäd— 
chen mennonitifcher Konfeffion Unterricht 
in der deutfhen Sprache nad der 
„Sprach-, Screit- und Lefemethode.‘ 
Die meiften Schüler fünnen jept ſchon 
nach ungefähr 10wöchentlichem Unterricht 
beinahe alle Laute und mehrere Wörter 
laut und verftändlih ausjprechen und 
auch richtig fchreiben. 

Die Statuten und das Programm der 
Anftalt find zur Betätigung vorgeftellt 
und tollen fpäter veröffenlicht werden. 
Weder das Minifterium der Volksaufklä— 
rung noch die nächte vorgefepte Schulbe- 
börde haben verlangt, es folle in der 
Zaubftummenanftalt au rufjifch unter- 
richtet werben. 

Der Herr Staatsrath Kotſchetow aus 
Petersburg befuchte vorige Woche auf ei- 
ner Reife durch die Molotjchncer Menno- 
niten- Kolonien, zuſammen mit dem Herrn 
Gouv.⸗Schuldirektor und Kreisfchulin- 
fpeftor auch die Zaubftummenanjtalt in 
Blumenort und bat über den Untericht 
und die Einrichtung in der Anftalt feine 
volle Zufriedenheit und Anerkennung 
ausgeiproden. 

— Bon Kleefeld wird unterm 14. 
Mai berichtet, daß es fehr troden ift, dem 
Wachsthume nicht fürderlich. 

— Iſaat Thießen, Rojenhof, Stanz. 
Sofiewfa, findet das Streben der „Rund- 
ſchau“ nad Liebe und Verträglichkeit jehr 
löblih und ermuntert uns, bei diefer Ge— 
finnung zu bleiben. Die folgenden Berfe 
werden von ibm eingeichidt : 


O ihr Friedenskinder Jaßt euch bitten, 

Habt einander herzlich lieb, 

Dann geht’s freundlich zu in euren Hüt- 
ten ; 

Denn die Liebe ift der Trieb. 

Sa, wenn wir in unferen Gnadentagen, 

Eins dem Andern nichts entgegentragen, 

Als ein Herz von Liebe voll, 

Dann tbut Jedes was es foll. 

Wer gering und niedrig von fich denket, 

Dem fällt's Lieben niemals fchmwer ; 

Wer dem Andern gern den Vorzug ſchen— 
fet, 

Deifen Herz liebt immer mehr. 

Ach, e8 ift zu wahren Freundfcaftstrieben 





man der | 
Herr Kotfchetom hat auch | 
unferer Kolonie einen Beſuch abgeftattet. | 
Dienftag den 9. d. M., Vormittags, war | 
er in der biefigen Bereinefhule. Erami- | 


Und zu dem gefchwilterlichen Lieben, 
Nichts jo nöthig jederzeit, ala Die Her- 
| zensniedrigfeit. 





Berebelidt. 


Kanjas. Peter Funk, Sohn des 
| Eornel. F., fr. Paulsh., Röl., mit Ma- 
| ria, Tochter des Prev. Jakob Funk. 

| — Gerhard, Sohn des Gerh. Ewert, 
| mit Anna, Tochter des Jakob W. Pen- 
ner. 





Geſtorben. 


| Den Eltern Peter H. und Rebecka 
Goer;, Marion, Dak. ein Söhnchen, 
alt 6 Tage, an Krämpfen. 


Erfundigung—QYuskunft. 


I” Hier iſt eine vor längerer Zeit 
in der „Rundſchau“ verlangte Anreffe : 
Bernhard Harder, früher Burfen, Preu- 
en, jegt Holden, Butler Eo., Kanfas. 


Milfion. 


Bon Einem in Dakota, der dem Herrn 
den Zehnten giebt, für die Miſſion auf 
Gantonment, Indianer Territorium $2.00 


J. F. H. 
Editorieller Briefkaſten. 


H. O. in L. Min. Deine Berichte 
find immer willfommen und an eine Nicht- 
seröffentlihung derfelben ift faum zu den- 
fen. Dein erwähnter Brief muß alfo 
fein Ziel nicht erreicht haben. 





Tag und Nacht. 


Sp weit unfere Erinnerung zurüd- 
reicht, feben wir Tag für Tag die Sonne 
über den Himmel wandern, und jede Nacht, 
wenn die Luft klar ift, ven Mond und die 
Sterne langfam über uns binziehen, 
Nichts ift und vertrauter, als daß die 
Sonne morgen wieder erfcheint und fi 
Jahr für Jahr fo bewegt, wie fie es im- 
mer that. Wir baßen den Eindrud, daf 
eine langfame, regelmäßige und unabläf- 
fige Bewegung um die Erde herum vorzu- 
geben ſcheint. Haben wir je überlegt, 
was der Grund diefer Bewegung fein 
fann ? 

Wenndie Sonne fheint, fo iftes warm ; 
verdunfela Wolfen den Himmel, dann ift 
die Luft fühler, und während der Nacht, 
wo die Sonne gar nicht fcheint, empfinden 
wir ein Gefühl von Kälte. Am Tage ift 
der Himmel bel, wenn aber die Sonne 
im Welten verfinkt, beginnt die Duntel- 
beit. Hieraus erfehen wir, daß wir in 
Bezug auf Licht und Wärme von der 
Sonne abhängen. Es ift Har, daß wir 
die Vorgänge auf der Erde nicht eber or- 
dentlih verfteben fünnen, als bis wir 
über die Beziehungen der Erde zur Sonne 
unterrichtet find. 

Unfer erfter Eindrud war vielleicht der- 
felbe, den die Menſchen vor langer Zeit 
allgemein hatten. Sie glaubten, daß die 
Erde der feititehende Mittelpunft des 
Weltalls fei, um den fib Sonne, Mond 
und Sterne unabläflig drehen. Bis auf 
den heutigen Tag fprechen wir von den 
Himmelskörpern immer, daß fie aufge 
ben und untergeben, als ob wir 
immer noch glaubten, daß fie eine Reife 
um die Erde ausführten. 

Anftatt aber. der Mittelpunkt des Welt- 
als au fein, ift Die Erde nur einer der 
vielen Himmelstörper, welche fih unauf- 
börlid um die Sonne dreben. Die 
Sonne ift die große, centrale, heiße Maſſe, 
welche die Erde erwärmt uud erleuchtet und 
um welche die Erde fortwährend kreiſt. 

Die Aufeinanderfolge von Tag und 





wegungen der Sonne ber, fie wird aber 
durh Die Drebumg der Erbe felbft 
bewirkt. Wir können dies leicht erläu- 
tern, indem wir einen Kreifel in möglichſt 
fchnelle Bewegung feßen. Anfangs jcheint 
er bewegungslos auf einer Stelle zu fte- 
ben, er bewegt fich aber mit großer Schnel- 
ligkeit. Denfen wir uns eine Linie, 
weldye von der unteren Spitze gerade durch 
nach oben gebt. Jeder Theil des Kreifels 
dreht fih um diefe Centrallinie, die man 
Drebungsadfe nennt. mn derfel- 
ben Weiſe dreht fi auch die Erde ſchuell 
um ihre Achie. 

Dann mollen wir eine gewöhnliche 
Schul-Erdfugel nehmen und ein brennen» 
des Licht einige Fuß davon in derjelben 
Höhe mit dem Meſſingkreis ftellen, Wir 
fünnen den Globus um feine Achfe drehen. 
Db er num ftill ſteht oder fich fchnell dreht, 
fo ift Doch immer die dem Licht zugewen- 
dete Seite beleuchtet, während Die andere 
dunkel ift. Wenn die Kugel ruht, fo 
bleiben die auf der einen Seite liegenden 
Finder im Licht und die anderen im 
Schatten. Durd die Drehung werden 
alle Stellen nadeinander in das Licht 
und den Schatten gebradt. Während 
das Licht ſtehen bleibt, bringt die Dre- 


bung des Globus jedem Theile feiner 


Dberfläche entweder Licht oder Dunfel- 
beit. 

Un Stelle des Heinen Schulglobug den- 
fen wir ung nun die Erde und an Stelle 
des ſchwachen Lichtes Die große Sonne; 
dann wird ung Mar, wie die Drehung 


der Erde um ihre Achfe iedem Lande ent» 


weder Licht oder Dunkelheit bringen muß. 

Wir dürfen nicht glauben, daß wirklich 
eine Stange Jury die Erde gebt, welche 
die Achfe bildet, um die fie ſich dreht. 
Die Achſe ift nur eine eingebildete Linie, 
und die zwei Punfte, mo die Enden 
der Stange herausfämen, wenn vie Adhfe 
ein fihtbarer Gegenftand märe, nennt 
man den Nordpol und den Süp- 
pol. Sie werden Durch die zwei Heinen 
Punkte bezeichnet, mit denen der Schul- 
globus in feinem Geftelle befeftigt ift. 

Um dieſe Achſe dreht ſich die Erde 
alle vierundzwanzig Stunden einmal, 
Während der ganzen Zeit fcheint bie 
Sonne beftändig am Himmel. Aber aur 
diejenigen Theile der Erde, welche ihr ge- 
rade zugemwendet find, genießen ihr Licht. 
So muß es immer eine belle und eine 
dunkle Seite geben, gerade fo, wie ber 
Globus eine belle und eine dunkle Seite 
batte, je nachdem das Licht ihm gegenüber 
ftand. 

Hierbei können wir leicht fehen, daß, 
wenn die Erde bewegungslos wäre, die 
Hälfte der Oberfläche, nie das Licht fehen 
würde, während die andere Hälfte nie 
dunkel wäre. Da fie fih aber drebt, 
wird jeder Theil abmwechfelnd beleuchtet 
und befchattet. Wenn wir im Sonnen- 
licht find, fo haben wir Tag; find wir 
aufder dunklen Seite, fo haben wir Nacht. 

Die anfcheinende Bewegung der Sonne 
it von Dften nah Welten. Die wirf- 
lihe Bewegung der Erde ift natürlich 
gerade entgegengefegt, alfo von Weiten 
nah Oſten. Am Morgen werden wir 
in das Sonnenlicht, welches im Often 
ericheint, gebracht. Allmälig fcheint die 
Sonne den Himmel zu erfteigen, bis wir 
am Mittag ihr gerave gegenüber ſtehen; 
dann finft fie nah und nah im Weften, 
weil uns die Erde in ihrer fortwährenden 
Bewegung wieder der Dunkelheit zuführt. 
Selbit in ver Nacht fünnen wir die Be- 
wegung der Erde beobachten, indem wir 
jeben, wie die Sterne nach und nad auf- 
geben, bis ihr ſchwaches Licht bei der wie» 
derfehrenden Helle des folgenden Tages 
verfhwindet. 

Während die Erde fih um ihre Adhfe 
drebt, - kreift fie aub um die Sonne. 
Diefe Bewegung nennt man den K reis- 
lauf der Erde in ihrer Bahn. Um 
ganz die Sonne zu umkreiſen, bat die 
Erde eine fo weite Bahn zu durdlaufen, 
daß fie 365 Lage zu der Reife braucht, 
obwohl fie in der Sekunde durchſchnitt⸗ 
lich vier Meilen zurüdlegt. 

Durd die Bewegung der Umtrehung 
wird die Zeit in Tage und Nächte, dur 
die des Kreislaufs in Jahre eingetheilt. 
Auf diefe Weile if die Erde unfer großer 
Zeitordner.—[Fugend-Poft.] 


— me. .- — 


— Dem Armen mangelt Bieles— dem 
Geizigen Alles. 


— Mer fid gern in die Angelegenhri- 
ten Anderer miſcht kommt oft ſchlimm im 
die Klemme. Es gilt ihm das Sprüd- 





Nacht kommt anfheinend von den Be⸗ 


wort: „Wer ib unter die Träber mijcht, 
den freſſen die Säue.“ 

















Sonnenftrahlen. 





Wenn dur des Winters lange Nacht 
Ein Sonnenftrahl herniederladt, 
Beld’ lieblich wunderbares Bild ! 
Wie leuchtet hell das Schneegefild. 

Es prangt im berrlichiten Gewand 
Das große, weite Erdenland: 

Dann zieht ein Ahnen in die Bruit 
Bon Frühlingszeit und Frühlingsluft. 


Oft ift ein Menſchenherz verzagt 
Und bärmt fich ab und weint und flagt, 
Meint feinen Troft zu finden mehr, 
Die Erde düntt ihm öd' und leer — 
Doch wunderbar wird e3 erhellt, 
Fällt freundlich ihm vom Himmelözelt 
n das gequälte Herz hinein 
er Liebe warmer Sonnenfdein. 


— — — · ——— — 


Dreißig Sekunden zu ſpät. 





Herr Pfarrer Bell war immer pünktlich. 
Sei fpät wer da wollte, zur Berfamm- 
lung, zum Begräbniß oder irgendwo an- 
ders, Jedermann mußte, daß Herr Beil 
nicht fpät fein würde. Wurde er auf 
eine Hochzeit geladen, fo betrat fein Fuß 
die Thürfchwelle, und feine Hand ergriff 





| Salz gewürzet.“ 


daß ich, wo möglich nie wieder, auh nur 
dreißig Sekunden zu fpät fein wollte, 

Und nun Herr Langfam, thue ich recht, 
daß ich pünktlich bin ?" 

„Wirklich,“ fagte diefer befhämt, „es 
fommt mir vor, als ob es nicht fo unver- 
nünftig wäre, wie es ausfieht oder fein 
fönnte !“ 

Falls es aber unratbfam ift, die Dinge 
diefes Lebens aufzufhieben, fann man 
obne Gefahr die Vorbereitung auf die 
Ewigkeit vernacläffigen ?_ Lieber Leſer, 
der Tod ift ein pünftliher Gaſt! 


— — sm 


Umgangsbildung, einige prak— 


tiſche Winke. 


„Eure Rede ſei allezeit lieblich und mit 
„Iſt etwa eine Tugend, 
iſt etwa ein Lob, dem denket nach.“ Es 
iſt ein Unterſchied, zwiſchen einem rohen 
und einem geſchliffenen Edelſtein. Chri— 
ſten find Edelſteine, aber es giebt auch äu- 
Berlich raube, in Umgangsbildung nod 
nicht abgefchliffene. Es ift eben Doch nicht 
einerlei für die Welt und in der Welt, 


die eben nicht lange fragt nach dem ver- | 





den Schellenzug, als die Thurmuhr die 
feftgefeßte Stunde ſchlug. Anfangs ver- 
urfachte es feiner „Heerde“ wirklich Ber- 
druß, indem fie nad) ihrer alten Gewohn- 
beit 3. B. auf ein Begräbniß gingen, und 
den Leichenzug auf dem Wege zum Grabe 
antrafen; oder auf eine Hochzeit, und 
Alles vorüber war, ehe fie daran gedacht 
hatten, fih darnach aufzumachen. 
aufhin machte der alte Herr Langſam dem 
Seelenhirten feine Aufmwartung, um fid) 
zu erkundigen, warum er „immer in fol» 
her Eile und fo ängſtlich, nicht zu fpät 
zu kommen“, fei. 

Nun, mein guter Freund, das will ich 
dir fhon fagen ; und falls tu, nachdem 
du mich angehört haft, nicht auch denkit, 
daß ich im Recht bin in diefer Sache, fo 
will ich verfuchen anders zu thun.“ 

„Das ift mehr als billig,‘ bemerkte 
Herr Langſam bedächtig, als ob in Furcht, 
daß er ſich verfprechen könnte. 

„Als ich noch ein junger Mann war,“ 
fagte ver Paftor, „und faum einige Mo- 
nate gepredigt hatte, wurde ich eingeladen, 
nach einer entfernten Gebirgeftadt zu 
fommen, um einer birtenlofen Heerde das 
Wort Gottes zu predigen. Ich blieb 
mehrere Wochen dort; darauf fehrte ich 
wieder nach Haufe zurüd, verfprach aber, 
mid am nädften Sabbath ohne Fehl 
wieder einzuftellen. Woblan ! ich brachte 
eine ganz angenehme Woche unter mei- 
nen !ieben Verwandten zu und war fo 
fehr dadurch beanfprudt, daß ih faum 
meiner feierlichen Pflichten gedachte, bis 
auf den Tag vor dem Sabbath, zu mel- 
her Zeit meine Schwefter und ihre an- 
ziehende Freundin mich überredeten, fie 
ein wenig auf unjerem ſchönen Seechen in 
einem Eleinen Schiff „Cinderella“ herum- 
zufabren. Es war ein berrlider Tag, 
und das Fahrzeug ſtrich durd die Wel- 
len bin, wie ein Ding von Leben. Erſt 
als wir wieder an’s Land famen entdedte 
ich, daß es bereits zwei Uhr war, und ich 
wußte, daß ver Zug in fünfzehn Minu- 
ten abging. 

Ich ließ die Damen zurüd, eilte nad 
Haufe, griff meine Reifetafhe auf mit 
Haft und lief dem Bahnhofe zu. Der 
Zug war bereits eingelaufen. Die Zug- 
glode ertönte. Ich lief mit aller Macht. 
Der Zug bewegte fih. Ich verdoppelte 
meine Anftrengungen und fam bis auf 
fünfzehn Fuß an den legten Wagen 
beran ! Ach, um dreißig Sekunden mehr 
Zeit! Dreißig Sekunden zu ſpät! Nicht 
mehr wie das ! Der daraurfolgende Tag 
war ein fchöner, lieblicher Sabbath. Meine 
Gebirgsleute verfammelten fih. Sie 
kamen aus den Schluchten, den Bächlein 
entlang und füllten das Gotteshaus an, 
Aber kein Prediger fam zum Borfcein, 
und die hungrigen Schafe hatten feinen 
Hirten, der fie weidete. Er war dreißig 
Sekunden zu fpät ! 

Dort lebte zur Zeit ein armer, blinder 
Greis, deſſen Wohnort vier Meilen von 
dem Gotteshaufe entfernt lag, und der 
felten zur Berfammlung fommen konnte. 
Aber an jenem Sabbath af er fein Mor- 
genbrod recht frühe und feine fleine En- 
felin führte ihn den ganzen Weg, den 
Bergabhang entlang, bis zur Kirche. 
Do wie müde, traurig und getäufcht 
follte er werden! Es war fein Gottes- 
knecht da, das Brud des Lebens auszu- 
iheilen. Er war dreißig Sekunden zu 

ät! 

" Hoch oben in einer der Gebirgeſchluch⸗ 
ten lag ein Kind auf dem Krantenbette, 
das ſich die ganze Woche nach dem Geiſt⸗ 
lichen gefebnt hatte. Sie wollte ihn, ac 
fo gerne, fehen, und ihn mit ihr beten hö⸗ 
ren. Wie grüßte fie doch den Tag mit 
Freude und Dant, an dem er kommen 
folte. Uber er war dreißig Sekunden 
zu fpät ! 

Sener arme, blinde Greis fam nie wie- 
der zur Berfammlung. Er war zu ſchwäch⸗ 
lih. Er börte feine Predigt nod mehr. 
Der Seelforger war dreifig Sekunden zu 

pät. 
Jenes Meine Mädchen ftarb, ebe ic 
wieder dorthin fam und es war mir nur 
geftattet, Thränen bei +ihrem Leichnam 
zu vergießen. Er war dreißig Sekunden 
zu fpät geweſen! 

Auf gebeugten Knieen flehte id Gott 
um Berzeihfung an und verfprah Ihm, 


tes fagt auch Deshalb: „Meidet allen 


in Allem zu verberrlichen. „Ihr eifet nun, | 


alles zu Gottes Ehre.“ Einen wahren | 
Ehriften dringt die Liebe zu Jeſu fchon, | 
ſich alles anzueignen oder beziehungsmeile | 
abzulegen, was Chrifti Glanz und Ebre | 
in ihm verdunfeln könnte. Bon dem in- 
neren Gehalte will ich aber jegt nicht re= 
den, wir wollen das vorausfegen und 
mehr reden von dem äußeren Betragen | 
und Berhalten, in ganz einfachen Dingen, | 
ohne Pedanterie, welche mit zu dem Rah— | 
men gehören, in welchem unfer inneres | 
Leben zur Erfcheinung fommt. Da aber 
Gebräuche, Anfichten :c. oft ver Mode un- 
terworfen find und bei jeder Nation und 
in jedem Lande, ja fogar bei Familien 
differiren, fo will ich nur ſolche Dinge be- 
rühren, welche wohl überall handgreifliche, 
gute und angenehme, und anerkannte Tu- 
genden find. Nichtsdeftoweniger glaube 
ih auch, dap ein Ehrift fih überall, in 
Alles was löblih, was wohl lautet und 
Einem wohl anjtebt, in Umftände und 
Verhältniffe und Gebräuche, infomweit fie 
fein Gewiſſen nicht verlegen, jchiden wird. 
Paulus wurde den Juden ein Sjude, den 
Heiden ein Heide, ohne feine Treue zu | 
Jeſu und Chriſti Reichsſache zu verleug- | 
nen, ja vielmehr gerade darin erft recht | 
jeinen Heiland zu preifen. Jedem jungen | 
Prediger und auch älteren, wenn fie es | 
nod nicht aethan haben, würde ich rathen 
“ Clark’s Manual” zu lefen, weiß nicht | 
ob esin deutſcher Sprade zu haben ift. | 
Diefer äußere Schliff, Anftand, oder Um- | 
gangsbildung, mag freilih zum Theil | 
auch ohne innerem Gottesleben vorhanden 

fein, dann iſt's au nur für diefe Welt | 
und das Weſen derfelben, welches vergeht; 
doch follte ein Ehrift, fo er doch einmal 
mit der Welt und in der Welt verkehrt, am 
allerwenigften ohne dasſelbe fein, und darin 
gerade dieinnere Herzens- und Geiſtisaus⸗ 
bildung in Wahrheit ohne Heuchelei und 
Berftellung zum Ausdrud bringen. Alfo 
zur Sade, wem Einiges nicht paßt, der 
lajje es für Andere, und wenn Alle, die es 
lefen, in Allem vollfommen find, fo foll es 
mich nur freuen. 

1. Denke nie fo boch von dir felbft, daß 
du meinft, in der Gefelfchaft müffen Alle 
von dir lernen, fondern höre willig und 
gerne zu, um von Andern zu lernen. 

2. Rede nicht drein, wenn Semand 
fpricht, fondern böre ruhig zu bis der Re- 
dende fertig ift. 

3. Begegne Jedermann freundlich, 
ohne Berftellung, Heuchelei oder Schmei- 
lei. 

4, Lache nie über Fehler, Mängel oder 
Gebrechen Anderer, laß das fchnippifche, 
fpöttelnde Geberdenfpiel, mit Augenver- 
drehen und Winken, nie dein Angeficht 
entjtellen, es ift fehr ungebilvet und ge- 
mein. 

5. Sei immer wahr, ohne grob zu fein 
und ohne immer Alles fagen zu müſſen, 
was du weißt. 

6. Bergiß nie, daß andere Leute auch 
ein Zartgefühl haben, das du fhonen 
mußt. 

7. Meide grobe Scherze, wodurd du 
auf andere Perfonen einen Schatten wirfit, 
den du nicht haben möchtet. „Die Liebe 
treibt nicht Muthwillen.“ 

8. Wenn du in Unterhaltung fprichft, 
fo fege nicht voraus, daß deine Zuhörer 
taub jeien, und mäßige deine Stimme, 
das laute Schreien ift fein Zeichen großer 
Bildung. 

9, Rede nit immer von dir felbft in 
der Geſellſchaft, laß andere dich loben, 
und nicht dein eigener Mund. Habe 
aud ein ntereffe am Wohl und Web 
deines Näciten. Will man aber von 
dir hören, fo rede befcheiden und zur Ehre 
| Gottes. 

ı 10. Wird deine Eigenliebe verlegt, fo 
bclehre dich davon infomeit, daß bu 
deinen Nächſten lieben lernſt wie dich ſelbſt. 

















11. Spotte nie über Religion oder 
göttliche Dinge, es zeigt eine ſchlechte Er⸗ 
ziehung. 

12. Sei ehrerbietig gegen die Alten 
und theilnehmend gegen die Armen, denn 
du kannſt auch alt oder arm werden und 
denke daran, daß der Sohn Gottes frei- 
willig arm ward um unfertwillen. 

13. Wenn du in einer Unterhaltung 
über eine Sache fprichft, fo werde nie per- 
ſönlich, zu beleidigen, oder wenn beiner 
Anſicht widerſprochen wird, es als Belei- 
|digung zu nehmen. 





Communication mit Rußland, die wech⸗ 
felnde Haltung ber transkaukaſiſchen, mu⸗ 
bamedanifchen Völker, weldye mit jedem 
Waffenerfolge der Krieger im(Sebirge wan- 
fender wurde — das allein ſchon bedingte, 
ganz abgefehen von ftrategifhen und po- 
litifhen Intereffen, die Zähigkeit, mit 
welcher Rußland fein Ziel verfolgte. Und 
diefes Ziel ward, wenngleich nad) ſchweren 
Kämpfen, endlich ereicht! 

Wo gegenwärtig ezechifche und deutſche 
Eoloniften die Eultur anbahnen und man 
, bereits fehr preiswürdigen Tabak und Wein 





14. Wenn du in ein Haus gebft, fo | baut, lauerte vor wenigen Jahren im 


laß menigftens fo viel ale möglid, von 
| dem Schmug draußen, durch Reinigen bei- 
iner Schuhe ehe du eintrittit. 
| 15. Nimm nicht gleich Ten beten Sig 
ein, Luc. 14, 8. 9., wenn du inein Haus 
kommſt, bis man dir venfelben anbietet. 
16. Wenn die Stühle vier Füße haben, 
fo laffe fie auf vier Füßen fliehen, und 


zwei hinteren Füßen zu wiegen, der Stuhl 
tönnte brechen ; auch lehne Deinen pomati=- 





nehme Erinnerung an’ did. 


| Hinterhalte der dichten Wälder ver Adighe 
und begrüßte jeden Fremden mit der ficher 
; gezielten Büchfenkugel. War bis dahin 
‚der Kaufafus der Schauplag blutiger 
| Kriegsfcenen gewejen, auf weldyem die Be- 
| mübhungen Rußlands in erfter Reihe den 
| Frieden und die Ordnung erzielten, fo ge- 
ſtaltete fi nunmehr, mit dem Berhallen 


lehne dich nicht rückwärts, did auf den |des legten Kanonendonners, Die Ge— 


| fammtlage des Landes ganzantere. Per 


ben jener Wachſamkeit ver Regierung, 


firten Kopf nicht an die Wand, es läßt | welche fürforgend das Erkämpfte jederzeit 
Fettflecken zurüd, und pas ift feine ange- |zu fihern wußte, bahnte man eifrig bie 


Wege, auf denen die Früchte des Friedens 


17. Rauche over kaue nie Tabak (wenn | gedeihen können. 


borgenen, inneren Gehalt, wenn der äu⸗ du es je thuſt), wo du Anderen damit 
Bere Schein fie abſtößt. Das Wort Bot- | unangenehm bıft. 


-Resghier, auch Lesghinen, bei den Ge— 
| orgiern, Armeniern und Oſſeten Lei, ift 


18, Wenn du zur Herberge bijt, da laß | ver Name eines Volks in Kaufafien, wel- 


in deiner jugend nicht beffer gelernt haſt. 
19, Lege dich nicht fo auf den Tiſch 
dem Effen, daß deine Ellenbogen den 
neben dir figenden geniren, und jchlürfe 


oder trinfet, oder was ihr thut, fo thut es | nicht fo beim Eſſen, vaf man dein Schlür- 


fen und Schmagen fo hört, daß es schwache 
Nerven angreift. 

20. Laß deine Füße auf dem Fußboden 
fteben und ſchwinge fie nicht und fcharre 
nicht fo, Daß du Möbel und Teppiche ver- 
frageft. 


böjen Schein.” Einem Eveljteine, felbft |vein Bert und Schlafzimmer in folder | des in vielen Stämmen den größten Theil 
wenn er geſchliffen ift, gehört auch eine | guter Ordnung und NReinlichkeit, daß 
entſprechend [höne Einfaßung, die feinem | man ſich nicht verwundert über deine Un- 
inneren Werth und Gehalt entfpricht, und | grvemtlichfeit und dich bedauert, daß du 
da ein Chriſt feinen wahren Werth dem | 
Dar: ! Herrn Sefus verdankt, fo gebührt es ihm | 
auch aus Dankbarkeit zu dem Herrn, ihn | pei 


| der Landſchaft Dagheflan bewohnt. Die 
| Lesghier gelten als die Urbewohner ihres 
|fablen, von furdtbaren Abgründen unt 
tiefen Schluchten zerifjenen, wenig frucht- 
| baren Gebirgslandes. Den Alten waren 
| jie bereits unter dem Namen der Lechae 
befannt. Bon jeher den Berheerungen 
des Krieges ausgefegt, haben fie jih in 
große Dörfer (Aule) zufammengezogen, 
| die nicht felten mehrere Tauſend Einwoh— 
ner zählen. Gewöhnlid find dieſe Ort- 
ſchaften an ſchwer zugänglichen Stellen 


erbaut, fo daß fie leicht als Feſtung dienen 


21, Wenn man dir Wafchfrug und | 
| fampftüchtiges und friegerijches Bol, wel» 
ches wiederholt das ihm auferlegte Joch 


Waſchſchüſſel in dein Zimmer ftellt, fo be- 
fprige niht Wand und Möbel damit und 
wafche vi fauber, daß die Handtücher 
nicht unöthig beſchmutzt werden. 

22. Wenn du ein Zündhölzchen anzün- 
den willſt, fo thue es nicht an ber weißge- 
tündten Wand oder Tapeten, es verdirbt 
diefelben. 

„Einer fomme dem Andern mit Ehrer- 


| bietung zuvor.“ 


„Einer achte den Andern höher denn 
fich ſelbſt.“ 

Die Schrift hat freilich einen geiftigen 
Sinn, aber wir dürfen den buchſtäblichen 
Sinn nie überfehen, wenn unfer Betra«- 
gen damit im Widerſpruche ſteht. Wer 
dem buchftäblichen Sinne der Schrift nicht 


| entfprechen will, dem it fein Gefhwäg von 


geiſtlichem Bezug entweder nicht ehrlich 
oder nicht ernf. “Clarks Manual” 
babe icy nicht mehr im Befige, habe es 
aber ftudirt, da ich jung war und meiß 
es handelt von Ähnlichen Dingen, wie ich 


| oben einige hingefegt habe.—[,,‚Ehr. Bot- 


ſchafter.“] 


Die Lesghier. 


Skizze aus dem Kaukaſus. 

Den Kaukaſus umhüllt das roſige Licht 
der Romantif. 

Schon die Sage des Alterthums hat fich 
mit duftigem Gewande über die Oftgeftade 
des Pontus gebreitet. Im Schooße der 
Erde des alten Kolhis ruhen viele ge- 
fhichtlihe Documente, welche ven Einfluß 
Roms und Griechenlands befunden. Die 
unzugängliden Schluchten des fchneefüh- 
renden Hochgebirges bergen die Erinne- 
rungen an die Zeiten der Kreugritter. Der 
Jahrhunderte lange Kampf chriftlicher 
Bölfer gegen den Einfluß und Drud des 
Islam hat in Grufien und Armenien 
überall Denkmäler fhmerzlichiter Art hin- 
terlaffen. 

Und Schauen wir auf die jüngfte Ber- 
gangenheit zurüd. — Mehr als 60 Fahre 
währre die eiferne Arbeit im kaukaſiſchen 
Gebirge. Rußland hatte nicht allein die 
Aufgabe, gegen rohe Friedensſtörer und 
verwegene Bergjühne zu kämpfen und jie 
zu unterwerfen, die Natur felbit bot dem 
Eroberer bier bei Weitem die größten 
Schwierigkeiten. Wer diefe Verhältniſſe 
nicht aus nächſter Nähe kennen lernte, war 
fehr geneigt, fie faljh zu beurtheilen. 
Hieß es doch immer, Daß das ritterliche 
Bergvolk ver Adighen im heiligen Streben 
nad) Freiheit der aus Norden andrängen- 
den ruffifhen Macht erfolgreich zu wider- 
ftehen vermöge. War die Sympathie für 
dieje Bergvöller nicht groß? Haben fich 
nicht häufig genug Schwärmer gefunden, 
ven boffnungslojen Wiverftand jener 
Bölker zu ſtählen? Ueberdies hüllten die 
blühenden Poefien Puſchlin's und Lermon⸗ 
tom’s den Kaufajus und feine Bewohner 
in das reizendfte, verlodendfte Colorit, und 
Bodenſtedt's unfterblicher „Mirza Sca- 
ffy“ hat die Wiedergeburt des nterejjes 
für die Dichtungen des Orients bewirkt. 
Seine vorzüglichen Verſe find in Deutſch - 
land geradezu populär geworden. — Wer 
aber mitten in diefen Zuſtänden lebte, dem 
formte fih das Gefammtbild jener Zeiten 
anders, 

Die brennenden Kojaten- Stanijen an 
der Kuban- und Tered- Linie, die häufigen 
kriegertfchen Einfälle ver Lesghier in Gru- 
fien, die ſtets gefährdete Sicherheit der 


| können. 


Die Lesghier find ein mannhaftes, 


der Fremdherrſchaft abſchüttelte. Doc ſo 


oft es ſeine Freiheit und Selbſtſtändigkeit 
wiedererlangte, zeigte es ſich unfähig, ſeine 


Einheit zu behaupten. 
Man fhägt ihre Zahl auf 400,000, 


Vom Chriftentyum, das wiederholt in 
Dagheſtan eingeführt, aber nie recht ein- 
heimiſch wurde, find beiden Lesghiern nur 


wenige Spuren übrig geblieven. 


Der 


herrſchende Glaube des Landes ijt der von 
| Schamy! in neue Formen geraßte Islam 





(Murivdismus.) 

Den Bergbewohner bat die Natur nicht 
ftiefmütterlich behandelt; bei aller feiner 
Wildheit und Unwiſſenheit zeigt derfelbe 
meift einen hohen Grad natürlichen Ver— 
ſtandes, Gefühl und felbit eine gemilfe 
Humanität. Sucht nah Ehre und Aus— 
zeichnung bilden einen bezeichnenden Zug 
feines Charafters. Der Lesghier ift, gleich 
den Tſcherkeſſen, felbft in zerlumpter Klei— 
dung und zerriffener Burka noch eine edle 


Geſtalt, er ftebt und gebt graziös, redet 


einfach, ohne Betonung und Öefticulation 


und feine Manieren find meift tadellos. 


| Sein Gefchmad ift oft bewundernswerth; 
| die Seiden- und Oolpftidereien der rauen, 


die Verzierungen an Sätteln, Pfetdege- 
ſchirren, Stiefeln u. f. w. find mitunter 
Prachtwerke von feinem Gefhmad. Dies 
Alles wird zu Haufe angefertigt; nicht 
etwa zum Berfauf, fondern zu eigenem 
Gebraud. Er liebt leidenschaftlich Mufik 
und ergögt ſich oft ftundenlang durch ru⸗ 
higes Zubören an ruſſiſchen Volksliedern, 
ja felbit an Mozart oder Rojjini. Der 
Gaſt ift dem Kaufafier eine heilige, 
hochgeehrte Perfon, die feine ganze Auf- 
merfjamkeit in Anfpruch nimmt. 


.—m—» 


Was verficht man unter Stall: 
fütterung ? — Grünernten dafür. 





Es ift eine befannte Thatſache, daß, 
da Arbeit die Duelle alles Wohlſtandes 
ift, je mehr Arbeit man in nüplicher 
Weife auf ein Verfahren oder einen 
Induftriezweig verwenden fann, er um 
fo vortheilbafter gemadht wird. Dies 
it ebenfo anwendbar auf die Stallfütte- 
rung als eine Methode des Haltens der 
Milchkühe. Sie bedingt den Bau von 
Ernten, dıe grün gemäht und den Thie- 
ven verabreicht werden. Es ift felbitver- 
ſtändlich, daß dies mehr Arbeit macht, 
als die Einfaat mit Gras, mweldhes vie 
Ihiere dann abmeiden. Aber das Pro- 
duct ift viel größer wie das der Weide 
und gerade hier findet die obige Regel 
Anwendung. Es giebt mehrere jehr ver- 
ſchledene Ernten, die für die Stall» 
fütterung verwendbar find und manche 
davon reifen fo jchnell, daß zwei oder drei 
in einem Jahre dem Boden abgewonnen 
werden künneu, jo daß ein Ader bis zu 
dreißig Tonnen nahrbaften Futters er- 
giebt, jomit mehrmals fo viel wie von 
einem Ader Grasland erwartet werden 
fann. 

Die erfte der Ernten — der Reibenfolge 
nah — iſt im Heibſt gefäcter Roggen, 


der, in Blüthe ftehend, etwa April over’ 


Mai gemäht wird. Ein guter Ertrag 
it von 6 bis 8 Tonnen Grünfutter vom 
Ader. Sobald der Roggen von einem 
Streifen Yand abgeräumt tft, follte der 
Boden gepflügt, gedüngt und mit frühem 





Süßmaie beflelt werden ; die Reiben 





erhalten 24 Fuß Abftand und drei Sa— 
men werden dicht beieinander jede 12 Zoll 
in der Reihe gelegt. Der Mais wird in 
Zwifhenräumen von einer Woche, ſo 
ſchnell der Roggen gemäht ift, beſtellt 
In der Zwiſchenzeit wird Hafer oder 
Hafer und Erbien, fobald als möglich 
geläet und legterer ift für das Mähen im 
Juni oder Juli geeignet. Ein mit Klee 
oder Rnäuelgras (orchard grass) he. 
ftelltes Feld bildet einen Theil dieſes 
Syſtems ; ber Ertrag desſelben wird ver 
füttert, wenn im Mai oder Juni der 
Roggen aufgebraucht ift. Der Klee oder 
das Gras hält an, bis der frühefte Mais 
zum Schneiden hoch genug ift; mit die- 
ſem ift man allen Hinverniffen enthoben 
und während des trodnen, beifen Som- 
mers fteht eine Maffe nabrhaften, ſafti— 
gen Futter, welches den Milchfluß nicht 
abnehmen läßt, zur Verfügung. Die 
Reihenfolge der Maiebeftellung wird 
auf dem zuerfi frei gewordenen Theile 
und dem Felde, von dem Hafer oder 
Hafer und Erbfen geerntet find, bis 
Mitte Juli fortgefept, worauf Stowell’s 
Evergreen Mais für Herbftfütterung oder 
zum Trocknen für den Wınter in den 
Boden fommt. Bei dieler Späternte 
haben die Reihen drei Zug Abftand und 
vier oder fünf Samen werden in Zwi- 
Ihenraumen von 15 Zoll gelegt. Bei 
farker Düngung flieg der Ertrag vom 
Ader fhon auf 20 oder mehr Tonnen 
grünen oder fünf Tonnen getrodneten 
Futters. 

Der Hauptzuverlaß für die Winter— 
fütterung iſt eine Ernte Runkeln, für die 
im Mai oder Anfangs Junigeſäet wird. 
So ift für das ganze Jahr geforat; das 
Winterfutter beſteht aus Rüben und dem 
von der Sommerernte übrig gebliebenen 
Heu und Maisfurter. Die Art der Ber- 
rutterung diefer Ernten ift folgende: die 
Kationen für zwei Tagen werden erſt ge- 
ſchnitten und nach der Scheune gefahren; 
die Hälfte verbleibt in der Scheune für 
den nächſten Tag. Es iſt beſſer, wenn 
das Futter vor dem Verabreichen etwas 
abgewelkt iſt; nie gebe man dacſelbe, 
wenn es vom Regen naß iſt. Es iſt 
demnach rathſam, wenn Regen droht, 
den Bedarf für die Zeit, bis zu der 
günſtige Witterung erwartet werden 
kann, einzufahren. Am zweiten Tage 
wird genug für eintägige Fütterung ge— 
ſchnitten, ſo daß immer der Bedarf für 
einen Tag vorräthig iſt. Bo 20 Kühe 
ı gehalten werden, kann ein kräftiger 
Junge Die ganze Arbeit des FZutterfchnei- 
dens uud Fütterns bejorgen, was nicht 
| mehr wie 23 bis 3 Cents den Tag yer 
| Kuh foftet ; eine Heine Summe, die durch 
täglich ein Quart Mil mehr wieder 
eingebracht wird, und mehrfach Durch die 
Erjparung am Dung, indem die Thiere 
mährend der Nacht und zur Fütterungs- 
zeit im Stall verbleiben, und nochmals 
dur die Erfparung am Futter, indem 
die Thiere es micht zertreten und be- 
Ihmugen, wie auf ver Weide, 

“ Der Profit liegt in der größeren Pro- 
duction von Seiten der Kühe, die ruhig 
und zufrieden bleiben ; in dem größeren 
Ertrag in Folge der wiederholten Ernte 
von derjelben Fläche und dem reichlichen 
Dünger, der die Fruchtbarkeit des Bodens 
erhöht. Es ift flets Dünger für jede 
Ernte an Hand. Unter dieſem Syſtem 
it das Halten von 20 Küben auf 30 
Ader Land leicht ausführdar; einige 
Milchwirthſchafter, die nah längerer 
Erfahrung alle Bortheile diefer Methode 
ausnügen, ernähren eine Kuh von jedem 
Ader cultivirten Bodens. Wo das 
Syſtem in ſeinem ganzen Umfang nicht 
ausführbar iſt, mag theilweiſe Stall- 
fütterung ſich als vortheilhaft erweiſen, 
indem man für friſches, grünes Futter 
im Sommer und Herbſt, wenn die Wei- 
den nachlaffen, forgt und fo die Milch- 
production der Kühe bedeutend ver— 











— Gegen Raupen wende man folgen- 
des Mittel an, es ift vortrefflih: Man 
legt glühende Koblen in eine kleine, trag- 
bare Koblenpfanne, wirft dann auf die 
Gluth pulverifirtes Harz (Rosin) mit 
etwas Schwefelblüthe vermifht. Den 
hierdurch entitebenden Rauch bringt man 
bei winpftillem Wetter unter den Baum, 


meiften Raupen fallen gleich herunter ; 
die auf dem Baum bleiben, find todt. 


— Die Thätigfeit der Londoner reli- 
giöfen Traktatgeſellſchaft war vor einiger 
zeit in Rußland durch ein Verbot des 
Miniferiums zum unfreiwilligen Stil- 
fand gefommen. Große Borräthe von 
Traftaten waren mit Beichlag belegt wor- 
den, jo daß die Geſellſchaft auch erbeb- 
lihen Gelvverluften ausgefept war. 
Man batte gegen jie geltend gemacht, daß 
die Schriften der Geſellſchaft nicht die 
Unfhauungen der griechiſchen Kirche über 
Priefter und Saframente enthielten, was 
unaweifelbaft richtig it. Diejes Verbot 
ift jegt wieder zurüdgenommen worden 
und wieder Erlaubnip gegeben zur un- 
entgeltliwen Vertheilung der Schriften, 
ob aber den verbannten Yeitern diejer Be— 
wegung, 3. B. dem nach England ver- 
wieſenen Sen. Paſchkow, die Ruͤckkehr und 
Aufnahme ıbrer Thätigkeit geſtattet ift, 
wird nicht gefagt. 








auf weldem ſich Raupen befinden. Die 
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| | Die Nundſchau. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 











Die „Rundihan’ wird in Elkbart, Inb., gebrudt, 
da aber der Etitor in Canada, Kanf., wohnt, fo 
wolle man alle Mitteilungen für das Blatt 
mit folgender Adreffe verfeben : 

J. F. Harms, 


Canada, Marion Co., Kansas. 
Eithart, And., 1. Zuli 1885. 


Eintered at the Post Oflce at Elkhart, Ind., 
second class matter. 





Satob Mannhardt, einftiger Redakteur 
der „Menn. Blätter‘ und hervorragend: 
fter Brediger der Mennoniten in Preußen, 
ift am 12. Mai in Danzig im hohen Alter 
geitorben. Erwäbnte „Blätter“ bringen 


einen dem Berjtorbenen gemwidmeten be: | 


tedien Nachruf. 


Schon in voriger Nummer haben wir 
diel. Lejer auf die drei Familien auf: 
merkſam gemacht, die von Afien aus ſich der 
Auswanderungägeiellibaft angeſchloſſen 
haben, ohne jedoch im Beſitz des Reiſe— 
gelbes von der Wolga bis nah Amerika 
zu fein. Das Hülfscommittee hat etwa 
die Hälfte der nöthigen Summe an Hand, 
auch vie Wohlthätigfeitsfaife der „Rund: 


ſchau“ enthält circa 100 Doll., nun aber | 


find noch etwa 300 Doll. nöthig und wie 
aub D. Goerz, Sekr. des Hülfscom— 
mittees ung fchreibt, wäre daher ein Auf: 
ruf das allernothiwendigite. Liebe Leſer, 
nehmt euch nochmals dieſer armen, jo 
Schwergeprüften Familien an. Biel habt 
ihr ſchon gethan, dafür find auch jene Armen 
voll Lobes und Dankes gegen Gott — nun 
aber thut noch ein llebriges, daß doc dieſe 
drei Familien nicht dürfen unterweges 
bleiben, fondern in Amerifa, dem Lande 
der Freiheit, ihr Heim gründen können. 
Heltefte, Prediger, Schullehrer, Kaufr 
leute u. ſ. w. belft mit, es iſt dringend 
nöthig. PBeranftaltet Gollecten in den 
Berfammlungen — nur, daß Jedem Ge: 
legenheit geboten wird, fein wenn aud 
geringes Scherflein beitragen zu fönnen. 
So Schnell als möglich jhidt die Gaben 
an den Editor diejfes Blattes und die 
„Rundfhau’ wird über den Empfang 
quittiren. 


Einem Theile unferer Leſer gefällt Dies 
und (jenes in der „NRundſchau“ nicht, was 
einem andern großen Theile entweder jehr 


nefällt oder woran er mwenigitens feinen | 


Anftoß nimmt. Dies gilt befonders von 
Nachtichten auf kirchlichem Gebiete. Bei 
Sründung der „Rundſchau“ wurde bas 
reiflih erwogen, daß es eine fchwierige 
Aufgabe jein werde, alle Anfiedlungen 
unſeres mennonitijhen Stammes herbei: 
auziehen. So wurde denn fejtgeitellt, 
jede Abtheilung möge ihren Eigenthüms 
lichkeiten gemäß ihre Berichte über Fird: 
libe Angelegenheiten einfenden und die 
Redaktion habe nichts dazu zu ſetzen no 
weg zu thun. Der Hauptzmwed der 
„Rundſchau“ ift ja doch der, von überall 
wo Mennoniten wohnen Berichte über 
deren Schidjale und deren Ergeben zu 
bringen, und um dies thun zu können, 
muß das Blatt in die verfchiedenen Ab: 
theilungen Eingang haben, wie es auch 
glüdlicherweife heute der Fall iſt. Moll: 
ten wir nun der Anficht eines Theiles un: 
ferer Leſer gemäß, gewiſſe Stüde, die in 
Berichten aus andern Abtheilungen kom— 
men entiweder zurückweiſen oder doch mit 
ungünftigen Anertennungen verfeben, 
mas wäre dann die Folge ? Zurüdziehung 
diejes in feiner Freiheit geihmälerten 
Theiles unferer Lefer. Fingen wir erſt da: 
mit an, dann möchte wohl die Sache dahin 
fommen, daß fich das Blatt endlich ein= 
fach auf die Abtheilung befchräntte, wel— 
cher der Editor angebört. Nein, dahin 
fol und wird es nie fommen, wir haben 
die Stellung der „Rundſchau“ noch nicht 
um ein Saarbreit verändert und wollen 
auch fo fortfahren, allen Abtheilungen 
gleiche Rechte zu gewähren ohne uns zum 
Richter über irgend eine Partei aufzur 
‚werfen. Wir bitten daber berzlih um 
Nachrichten von überall wo Mennoniten 
wohnen und verfibern Jeden, daß das 
feiner Abtheilung zum Schaden gereichen 
wird. 


| Tagesneuigkeiten. he 








Ausland. 

Deutſchland. — Berlin, 20. Zuni. In 
Anbetracht der außergewöhnlih großen Zabl 
von Neubauten haben die biefigen Maurerge- 
fellen zur Erhöhung des Arbeitslohmes einen 
Streit begonnen. Heute fanden Rubeftörungen 
feiteng ber Streiler ftatt und mebrere ber Iepte- 
ren wurden verhaftet. 

Berlin, 22. Juni. Der neue amerikaniſche 
Geſandte Pendleton ift geitern vom Kaiſer fehr 
freundlich empfangen worden. Ste unterbiel- 
ten ſich eine furze Zeit ſehr freundicaftlic. 
Der Staifer gab feinem Wohlwollen für Amerifa 
und dag amerifanische Volk Ausdruck. 


Paris, 23. Juni. Die „Agence Havas” 
meldet, daß Privatnachrichten aus zuverläffiger 
Duelle zufolge der Geſundheits zuſtand des Kai⸗ 
ſers Wilhelm fehr bedenklich it und ein tödtli- 
her Ausgang feines gegenwärtigen Leidens für 
möglich gehalten wird. 

om, 24. Juni. Wie es fcheint, ift bie 
preußifhe Regierung außer Stande, ſich mit 
dem Batifan über die Wiederbefegung bes Erz- 
bisthums Pofen zu einigen. Der preußifche 
Gefanbte bei dem Batifan, v. Echläger, ift zur 
Erörterung ber Vorſchläge des Papftes in dieſer 
Angelegenbeit nach Berlin berufen worden. 

Eme 26. Juni. Die in Umlauf gelegten 
Gerüchte von einer Erkrankung bes Kaiſers Wil- 
beim werden für völlia grundlos und für Bör- 
fen- Enten erklärt. Der Kaifer ift nit nur 
nicht franf, trinkt vielmehr Brunnen, nimmt 
| Bäder, macht lange Spazierfabrten und verfieht 

außerdem noch feine gewöhnlichen Geſchäfte. 

Defterreid-Ungarn. — Wien, 23, 
Suni. In Bünffirden in Ungarn ift der Erfin- 
ber einer neuen Dynamit-Sprengmalfe, deſſen 
Patente in Amerifa und anverwärts Käufer ge- 
funden baben, durch eine furdtbare Erplofion 
| in feinem Haufe fammt feiner Mutter um dag 
| Leben gefommen. Die Erplofion erreignete fich, 
| während er mit dem Paden von Kiften beihäf- 

tiat war. Das Dach bes Haufes wurde abge- 
riſſen. 
Wien, 26. Juni. Der amerifanifche Ge- 
ſandte Francis iſt angewielen worden, feine 
Abreiſe nah Amerifa zu verſchieben. — Die 
hier wohnhaften Japaner errichten einen 
| Budbhiften- Tempel. — Die Weigenernte ver- 
| heißt einen guten Ertrag. 

Berlin, 20. Juni. Die „Voſſiſche Zeitung‘ 
wiederholt die Angabe, daß Deiterreich gegen 
den neuernannten amerifaniichen Gelandten 
| am Wiener Hofe, Keiley, Einwand erhebt. 

Schweiz. — London, 20. Juni. Heute 
| Morgen wurden in Bern und Genf mebrere 
| Erpftöße wahrgenommen. Ueber ben Schaden 
und beffen Betrag in Geld liegen noch feine 
| Nachrichten vor. 

Großbritannien.— London 23, Juni. 
Am Samftag, der 9. Mai, fpät Abende wurden 
vier Männer aus dem „European Elub” bin- 
auggemworfen, welche das Gefchrei erhoben, daß 
fie in dem Elubhaufe beichwindelt worden feien, 
Eine Menfhenmenge, die jih vor dem Haufe 
fchnell anfammelte, zertrümmerte die Fenſter des 
Gebäudes. Die Polizei traf ein und durd- 
fuchte das Haus nach den angeblichen Spielern, 
die jedoch nicht aufgefuuden wurden 

London, 26. Juni. Der Marquis von Sa- 
lisbury bat dem General Wolieley in Eaypten 
telegraphirt, daß er teilen Anfichten betreffs ver 
Zurüdziehung der britifchen Truppen aus dem 
Sudan zwar vollftändig theile, die Regierung 
aber aus verfchiedenen Gründen außer Stande 
fei, die Erpedition im Sudan fortzufegen. 

Köln, 27. uni. Der Londoner Berichter- 
ftatter der „„Rölniichen Zeitung” theilt aus an- 
geblich befter Quelle mit, daß der ruſſiſche Bot- 
Ichafter in London, v. Staal, nicht angewieſen 
worden ift, von dem Marquis von Salisbury 
Aufklärung über deffen neulih im Oberhauſe 
getbane Aeußerungen betreffs Rußlands zu for- 
dern. Rußland ziehe es vor mit Stillfchweigen 
über die Sache wegzugehen. 

Sranfreid. — Yaris 22. Juni. Die 
Honore Profper'ihe Woll-Reinigunsanftalt in 
Turcoing ift durch das Plagen des Dampffeffels 
vollftändig zerftört worden. Der Eigenthümer 
ſelbſt ift dabei um das Leben gefommen. So— 
fort nachdem der Unglüdsfall in Lille befannt 
geworden, wurde eine Abtheilung Militär nach 
Turcoing gefendet, welde die Trümmer nad 
| Arbeitern, welche vermißt werben, durchſucht. 

Yondon, 26. Juni. Der fronzöfiiche Bot- 
Ichafter Wapdinaton hat heute den Lord Salis- 
bury davon in Kenntniß gefept, daß Frankreich, 
ohne die Beftätigung des am 9. Juni unter- 
zeichneten Ariedensvertages mit China abzumar- 
ten, an alle franzofiichen Befeblahaber den Be— 
febl erlaifen hat, die Blodfade der chinefiichen 
Häfen aufzuheben und die Durchſuchung von 
Schiffen auf hoher See einyuftellen, fowie, daß 
der Handelsverfehr mit Ehina auf demielben 
Fuße wie vor dem Kriege wieder eröffnet werben 
fünne. 

Paris, 27. Juni. Geſtern ift in dem franzd- 
ſiſchen Departement du Norv ein heftiges Erd- 
beben wahrgenommen worden; der Schaden 
war indeffen nur gering, 

Paris. 8. Juni. Alle Nachrichten von 
Tongking fiimmen darin überein, daß die Ver- 
beerungen von Rranfheiten unter den dortigen 
franzöfiihen Truppen geradezu erfchredend find. 
3060 Franke Soldaten find nah Haufe gelendet 
worden ; 300 Kranfe feben ibrer Rückſendung 
nad) Frankreich entgegen und täglich fterben 15 
bis WW Soldaten. 

Stalien. — Rom, 24, Juni. Heute bat 
fih in einer Pulvermühle in Lucca eine fehr 
verhängnißvolle Erplofion zugetragen. Zur 
Zeit der Ervlofion waren viele Arbeiter in der 
Pulvermühle beibäftigt und nur fehr wenige 
find dem Tode oder ſchweren Verlehungen ent- 
sangen. Big jept find bereits 12 Leichen von 
Berunglücten aufgefunden worden. 


Rußland. — St. Petersburg, 23. Juni. 
Mittels Negterungs-Erlaffes find die Einfuhr- 
zöle um 10 bis 12 Prozent gefleigert worden. 


Afghbaniftan. — London, 22. Juni. 
Eine Depeſche aus Teheran meldet, daß, wie 
aus Herat dort eingetroffene Briefe melden, die 
Ruſſen fih mit den in den nördlichen Gebirgs- 
bezirlen von Afghaniftan wohnhaften Dſcham⸗ 
ſchidei und Hezareb-Stämmen in ein gutes 
Einvernehmen gelegt haben und diefe Stämme 
ſich der ruſſiſchen Hertſchaft unterwerfen wollen. 

Bombay, 24. Juni. Dem mir von 
Afghaniftan find 10 Lad Rupieen ($397,000) 
als PBeihülfe für die Verbeſſerung des Ber- 
iheidigungszuftandes bes Landes überfendet 
worden. 

Bombay, 25. Juni. 
—* daß die Verhaftun 
ulatsſchreibers aus Reſcht in Perſien, welcher 
P Schreiben des britiſchen Conſuls an den 
\ruffiichen Befehlshaber in Sarakhs über- 
| brachte, eine wohlüberlegte und forgfältig ge- 
ı plante That der Ruffen geweſen if. Die Ber- 
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Gerlichtweife verlautet 
eines britiichen Con- 





. ‚ baftung erregt in gewillen Kreiſen große Ent- 


ı rüftung. 

Türkei. — Konftantinopel, 24. Juni. 
Der ruffiihe Batſchafter Nelidow bat von der 
Pforte die Entlafung des Statthalters von 
Saloniki, Hakki, gefordert, weil diejer, wie ber 
Botſchafter behauptet, bei einem früberen 
Dolmeiſcher des ruſſiſchen Konſulats babe 
Hausſuchung abhalten laſſen und zur Zeit der 
Hausſuchung der Dolmetſcher noch unter ruffi- 
ſchem Schuße geſtanden babe, obwohl er lin- 
terthar der Pforte geweſen. Die Pforte bat 
| eine gründliche Unterfuchung der Sache ange- 
ordnet. 

Konftantinopel, 25. Juni. Die Türfei und 
Rußland haben den Streit wegen der von dem 
ruſſiſchen Botfchafter verlangten Abfegung des 
Stattbalters von Saloniki ım Wege freund- 
ſchaftlicher Einigung beigelegt. 








Der Beweis. 


(Bortfegung.) 

Doc Niemand wagte es auszuſprechen, 
was man dachte und fühlte. Nur dann 
und wann entwand fidh ein Seufzer der ge- 
preßten Brujt des Einen oder des Andern. 
Dann aber ward inmitten der Trüm- 
mer der zufammengebrochenen Behaufung 
eine Stimme laut — eine Stimme bes 
Lobes und der Anbetung. Der glaubens- 
farfe Greis war aus feiner Betäubung 
völlig erwacht, und feine Worte Hangen 
zwar dumpf und hohl, aber freudig und 
mutbig bis zu dem Ohr feiner Xieben. 
Nein, das Unglüd, weldyes über fein Haus 
hereingebrochen war, hatte feine Lippen 
nicht zu verfchließen vermodht. Und an- 
ftattin lautes Klagen auszubrechen, dankte 
er in gläubigem Vertrauen dem Herrn für 
feine und der Seinigen Bewahrung, in- 
dem er zugleich flehte, daß Er ihnen ferner 
Seine Barmherzigkeit in ihrer großen 
Bedrängniß angedeihen laffen möge. Und 
fiehe! Angft und Bellommenheit wichen 
aus den zagenden Herzen und Die Erregt- 
heit der Gemüther machte einer Ruhe 
Plag, die nur Gott in den Seelen der 
Seinigen zu wirken vermag. Geftärkt im 
Glauben und mit neuem Muthe erhob fich 
Bater Irwin, fein Auge richtete ſich nicht 
auf die ſchreckliche Lage, in welcher er ſich 
mit den Seinigen befand, fondern auf den 
lebendigen Gott, der alle Umftände in 
Seiner mächtigen Hard hat und felbit 
dann Rath und Mittel weiß, wenn menjch- 
liche Hülfe fern und unmöglich ift. 

„Meine Kinder!” fagte er in ſanftem 
ader feitem Tone, „es war der Wille Got— 
tes, dieſes Unglüd über ung zu verhängen; 
und ebenfo war es Sein Wille, unfer Le— 
ben zu erhalten, und das follte ung genug 
jein, um nicht den Muth zu verlieren, 
Nichtsdeſtoweniger befinden wir ung noch 
immer in großer Gefahr, aus der ung al» 
lein die Macht Gottes, die wir foeben an— 
gerufen, zu erretten im Stande ift. Aber 


nun dürfen auch wir nicht die Hand in’ 


ven Schoß legen. Es ift unfere Pflicht 
mit der äußerſten Anftrengung alle unfere 
Kräfte, Die ung Gott gegeben hat, in Thä- 
tigkeit zu jegen und nicht in trägem Zu— 
hauen auf fremde Hülfe zu warten. 
D’rum fommt, ihr beiven Jungen! Ihr 
müßt mir helfen, ven Schnee zu durchgra— 
ben und auf diefem Wege ein Mittel aus- 
findig zu maden, um denen, die der Ge— 
fahr entronnen find und Die jedenfalls zur 
Rettung ihrer verunglüdten Nadbarn 
herbeieilen werden, von unferm Mißge- 
fhid Kunde zu geben. Die gute Mutter 
aber und die Kleine Laura werden währent 
unferer Arbeit für uns beten; und ber 
Herr wird unfere Anftrengungen fegnen.‘ 

In diefer Weile war Vater Irwin bes 
müht, durch Gottvertrauen den gefunfe- 
nen Muth der Seinigen wieder zu beleben 
und fie zur Ausdauer und Hoffnung zu 
ermuntern. Inzwiſchen nahm Die Dun- 
felyeit in dem Heinen Gemache immer mehr 
zu; die allmählig verglimmende Afche er- 
loſch endlich ganz, und da fie fih außer 
Stande befanden, ſich Licht machen zu fön- 
nen, fo machte die Finſterniß ihre Lage 
nur noch trauriger und furdytbarer. Zum 
Glück fanden fie jedoch ihre Spaten ; und 
mit Eifer begannen der Vater und feine 
Söhne den Schnee auszuhöhlen, um ſich 
einen Durchgang zu verfhaffen. Man 
beobachtete ein tiefes Schweigen; nur 
dann und wann ließ fich die ermunternde 
Stimme des Alten vernehmen. Die Ar- 
beit fchien fich zu lohnen, man machte 
ſchnelle Sortfchritte in der leichten Schnee- 
maffe, und einige Augenblide ausruhend, 
rief Bater Irwin in ermunterndem Tone: 

„Da feht ihr's! Wir haben dem Klum- 
pen ſchon ein tüchtiges Stüd abgezwungen, 
und wenn es ung nur gelingt, eine Kleine 
Deffnung berzuftellen, fo wird unjere 
Stimme jhon das Ohr unferer Nachbarn 
zu erreichen vermögen.‘ 

Wieder legten unfere drei Freunde ihre 
Hand rüftigan’s Werl, Doc nicht fehr 
lange hatten fie ihre Arbeit fortgeſetzt, 
als plöglidh der Schnee über der ausge- 
höhlien Deffnung zufammenbrac und jo- 
mit ihr ferneres Graben nicht nur frucht- 
los, jondern auch gefährlid machte, 
Zwar ftellten fie noch einige Verſuche an, 
aber die immer gewaltiger einbrödelnvde 
Schneemaffe fpottete allen ihren Anftren- 
gungen. Zraurig jtanden jie von ihrer 
Arbeit ab. Ihre Ausfiht auf baldige 
Rettung war miteinem Male verfhmwun- 
den. Um fich her tajlend, krochen fie in 
der Dunkelheit jenem Winkel zu, wo die 
Mutter und die Kleine Laura ihr Gebet 
verichteten und man kann ſich leicht vor- 
ftellen, wie niederſchlagend der traurige 
Bericht auf Die Gemüther diejer ſchwachen 
Weſen wirkte. 

Nun berrfchte wieder eine peinliche 
Stille in dem Heinen Gemade. Cs war 
eine öde, ſchaurige Nacht, in der fein 
Schlummer in die Augen der lebendig 
Begrabenenfam, In ſchleichendem Gange 
ſchleppten fih die Stundeu dahin. Bon 
Neuem und gewaltiger drängte fih den 
Unglüdlichen das Gefühl auf, daß ihre 
Lage eine hoffnungslofe ſei. Sie ver- 
mochten nicht zu beitimmen, wie Die Zeit 
verging, denn die Finfterniß nahm weder 
zu noch ab; ob es Zag oder Nacht fei, das 
fonnte Niemand wiſſen. Was fie unter 
dieſen Umſtänden litten, das vermag feine 
Feder zu ſchildern. Und ihr Schreien um 
Hülfe? Ach! jeder Ton verhallte klanglos 
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und vermochte nicht die dick Schneewand 
zu durchdringen. 

Unterdeß mußte feit der Berfhüttung 
doch ſchon manche Stunde verfloffen fein; 
denn ſchon lange hatte fih der Hunger 
gemeldet und fing endlid an, unerträglich 
zu werben. Bergebens hatten fie fidy bie- 
ber bemüht, Lebensmittel zu finden; der 
Schnee hatte fie verhindert, dazu zu ge- 
langen, und zulegt — erihöpft, hungrig 
und von der Kälte durfhauert — legten 
fie fich nieder, den Tod erwartend. Der 
Greis und feine Söhne hatten fi durd | 
ihr Hülferufen völlig entkräftet; feine 
Antwort war zu ihnen zurüdgefehrt, und 
fein Zeichen der Rettung batte angedeutet, 
daß von außen ber fich eine Hand zu ihrer 
Hülfe rühre. So erwarteten fie Arm in | 
Arm, daß der Herr durd den Tod ihrem | 
Leiden ein Ende machen möge. Und den- 
noch, wie wunderbar! Kein Murren war 
über die Lippen dieſer Unglüdsgefährten 
gefommen, nur leiſe öffnete ih dann und 
wann der Mund der Sterbenven, um 
vom Herrn Geduld und Ausharren in 
diefer Stunde einer fo fchweren Prüfung | 
zu erflehen, 

Was hierbei das Vater- und Mutter» | 
herz fühlte, das zu ſchildern ift unmöglich. 
Nur der Glaube, nur die lebendige Hoff- | 
nung, bald beim Herrn au fein, waren das | 
einzige Schugmittel gegen troftlofe Ver-⸗ 
zweiflung. Die beiden Söhne hielten fich 
fett umfchlungen, fein Klagelaut wurde 
von ihnen vernommen. Die falte Hand 
der Heinen Laurg ruhte in der des Vaters, 
während fie das andere Aermchen um den 
Hals der Mutter gefchlungen hatte. Ein 
Halbſchlummer ſchien fie ſchon feit mehre- 
ren Stunden gefefjelt zu haben und fie das 
Entfegliche ihrer Lage vergeſſen zu laſſen. 
Niemand wagte fie zu Hören, Doc jept 
erwachte fie; und fich zu dem Bater hinü- 
berneigend, deſſen Stimme bereits längſt 
aus Erfhöpfung verftummt war, flüfterte 
fie: 

„Vater! Keunft du nob das fchöne 
Lied, welches ich in der Schule gelernt 
babe? du hörteft es früher fo gern, ich 
glaube, ich fann es noch fingen, es paßt 
jo ganz auf unfere Lage. Soil ich's 
fingen ?‘‘ 

„Wenn’s dich nicht zu ſehr anftrengt, | 
mein Kind?‘ flüfterte ver Angeredete matt | 
zurüd, 

Die Kleine nahm eine geradere Hal- 
tung an und erhob ihre Stimme. An— 
fangs war der Ton ſehr leife und jchwan- 
fend, ala fie aber fortfuhr, gewann ihre 
Stimme an Feligfeit und Stärke, und | 
die in ihr -feibit inne wohnende Kraft 
fihien ven finfenden Muth ihrer Eltern | 
und Brüder mächtig zu erheben. Die | 
Worte des Liedes heißen: 

„Ich zage nicht ! 

Du bift’s, zu dem ich flche, 
Mein Auge blidt zu Deiner heil’gen Höbe. 
Dir traut mein Herz mit Kindedzuverficht. 
Ich zage nicht ! 
Ich zage nicht! 
Gefahren mid umgeben, 
Doch Deine Kraft wird mich im Kampf beleben ; 
Du bift mein Siab— nicht Stärfe mir gebricht. | 
Ich zage nicht! 
Ich zage nicht ! 
Mit Dir ich Alles trage ; 
Getroſt machſt Du mein Herz in jeder Rage; 
Voll Liebe ſtrahlt Dein VBater-Angeficht. 

Ich zage nicht !” 

Leife verhallten die Töne. Erfchöpft 
durch die Anftrengung legte die kleine 
Sängerin ihr Köpfchen wieder an den 
Buſen der Mutter zurüd, und wieder 
folgte jene eifige Stille, vie jo ganz die 
traurige Lage der Berfhütteten charaf- | 
terifirte. Die Vorboten einer baldigen | 
Auflöfung fchienen ſich eingeftellt zu ba- 
ben. Nur dann und wann hörte man 
ein leiles Stöhnen. | 

Da plöglich drang ein dumpfer Schall, | 





dem eine beftige Erfhütterung folgte, | vr 


durch den engen, verfchloffenen Raum, 
Die Unglüdlien horchten geipannt, fühl» 
ten fi aber außer Stande, die Urfache 
diefer Störung näher zu unterfuden. 
Und wieder vernahmen fie das dumpfe Ge» 
töfe, und wieder fühlten fie den darauf 
folgenden Stoß. Da richtete ſich mit 
jeiner legten Kraft der faft bis zum Tode 
erfchöpfte Greis empor; aber fein Auge 
ftierte in das undurddringliche Dunkel, 
ohne der Sache auf die Spur zu kommen, 
Und nohmals, und zwar deutlicher als 
vorher, wiederholte fi das Geräuſch, und 
jegt war es, als wäre plöglich ein neues 
Leben durch die erftarrten Glieder des al- 
ten Mannes geriefelt; denn mit einer un- 
gewöhnlichen Kraft ſchie er: 

„Dank Dir, dem ewigen, barmberzigen 
und allmäctigen Gott! Unfere Gebete 
find erhört; Er fendet uns Hülfe und Ret- 
tung aus großer Noth.“ 

Und Ale rafften ſich auf und vereinten 
ihre matten Stimmen zu einem Hülferufe, 
Diefes Mal war es nicht vergeblich ; denn 
laut und deutlih drang der füge Ton 
menfchlicher Stimmen bis zu ihrem Ohre. 
In der That war die Hülfe nahe; und 
nur wenige Minuten verflojfen, jo drang 
ein heller Lichtftrabl durdh eine von au- 
Ben gegrabene Deffnung, und zwei Män- 
ner mit Fadeln näherten fih den vor 
Freude faſt betäubten Hüttenbewohnern. 

„Bott jei Dank! Sie find noch alle am 
Leben,“ rief einer der Näherkommenden im 
Ausdrud der höchſten Freude. Die 
Stimme war Allen befannt, denn vor den 
Verſchütteten ftand, eine Thräne aus den 
Augen wifhend — der Jäger Franz. 
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Schmerzenſtille 
- heilt 


Rheumatismus, 
Rückenſchmerzen, 
Verrenkungen, 
Kopfſchmerzen, 
Zahnſchmerzen, 
Gliederreißen, 
Meuralgia, 
Froſtbeulen, 
Krühungen, 


Geſehwulſt, 
Hexenſchußh, 
Brandwunden, 
Schnittwunden, 
Verſtauchungen. 
Quetſchungen, 
Hüftenleiden 
Gelenkſchmerzen. 


S!Yakobs Mei 


heilt alte Schmerzen welche ein äußerliches Mittel 
benötbigen. 
— * 1 * 
Farmer und Viehzüchter 
finden in dem St. Jakobs Del ein unübertreffliches 
Heilmittel gegen die Gebrechen des Viehſtandes. 


ie 
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Jeder Flaſche St. Jakobs Del iſt eine genaue Ge— 
brauchs⸗Anweiſung in deutſcher, engliſcher, franzöſi⸗ 
ſcher, ipanifcher, ſchwediſcher, holländiſcher, däniſcher, 
boͤhmiſcher, portugieſiſcher und italieniſcher Sprache 
beigegeben. 

Eine Flaſche St. Jatobs Del koſtet 50 Cents, 
(fünf Flaſchen für 82.00) iſt in jeder Apotheke zu ba- 
ben, oder wird bei Beftellungen von nicht weniger ala 
8.00 frei nach allen Theilen ver Vereinigten Stanten 
berfandt. Dan adreffire: 


The Charles A. Vogeler Co., 
(Nachfolger von A. Vogeler & Co.) 
Baltimore, Mod. 


Markftbericht. 
26. Juni 1885. 
Chicago. 

Sommerweizen, Ro. 2, 873—91c; No. 3, 
83-8; No. 4, 62— 76€ ; harter Weizen, 
N0.2,92c;5 Winterweizen, No. 2, weiß, 87e 5 
No. 3, roth, Hldez Korn, No, 2, weiß, 513 
— 53305 No. 3, weiß, le; No. 2, geld, 483 
—4192r 5 No. 3, gelb, 48—48dc; Wo, 4, 46 
—464c 5 Hafer, No. 2, weiß 363—374c; No. 
2, 343440; No. 3. 32—3340; Roggen, 
No. 2, 614-66; No. 3, 60—6le 5 Gerſte. 
No. 3, 46—48r 5 Kleie, S11 50—11.75. — 
Biehmarkt : Stiere, $4.60—5.90; Kühe, 82.00 
—4,753 Schladilätber, 84.50 —7.00 ; Mild- 
fübe, $25.00 — 60.00 per Stüd ; Schweine, 
fchwere, 84.05—4.25 ; leichte, $3.05—4.35 ; 
Schafe, $2.50—4.25 5 Lämmer, $1.00—2,50. 
— Butter: Creamery, 14 — 170; Dairy, 10 
— 15. — Käfer: Vol Rahm, 6 — 6er; 
Young Amerifa, 73—Be. — Kartoffeln: alte, 
40c 3 neue, 82.35—3.0U per Faß. — Geflügel: 
Hühner, 94c; alte Hähne, Ge ; Frühiahrepüh- 
ner, 18—%W0r; Unten, 9—Ihc per Pfo.; 
Gänſe, 85.00—6.00 per Dpd. — Federn: von 
lebenden Gänſen, 50—52; von Enten, 
25—30e ; von Hühnern, troden gerupft, 4— 
51. — Samen: Timeiby, B1 48 ; Flache, No, 
1, 81.23. — Heu : Timothy, Nr. 1, $12,00— 
13.0035 Prärie, No. 1, $8.00—9.00;5 Ge- 
mifchtes, BIV.U0. — Wolle : Gewafcene : feine, 
25—27e 3 mittlere 26—28c ; grobe, 22— 256 5 
Ungewaſchene: feine, 17—19c ; mütlere, 20— 
2163; grobe, 16 — 18r. 

Milwanlee, 

Weizen, No. 2, 884r; Hafer, No. 2, 322c 5 
Korn, No. 2, A7dcz; Roggen, Ro. 1, 633c. 
— Biehmarft: Stiere, $A.Aı — 5.50; Klübe, 
fübe, &0.00 — 40.00; Schweine, $3.0— 
4.105 Schafe, 82,25 — 4.00, — Butter: 
Ereamery, 13—16e5 Dairy, 10— 13. — 
Fr 11e. — Kartoffeln ; alte, 5—3% ; neue, 


Kanjas City. 
Weizen, No. 3, rotb, Bde; Korn, No. 2, 
weiß, Adde ; Hafer, Me. —Biehmartt: Stiere, 
$4.60 5.405 Kühe, 83.00 — 4.00; 








(Schluß folgt.) 





Schweine, 83.70—385 ; Schafe, 82.003,10. 
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. unter den Chevennes 


Dr 








E. R. BURKHOLDER 


(früber Krauſe & Co. 


Nachfolger von 3. G. Hill), 


verlauft das 


Beſte Hol; 


und Kohlen 


zu den billigiten Preiſen. 
BzE> Hält fein Holz von geringer Qualität. Du 


13—25'85 


Zfaat 


Hillsboro, Marion Co.., Kanfas. 


28, Enk, 


Agent und öffentlicher Notar, 


Burrton, Kanſas. 


Geld lribe ib in Harvey; Reno, MePherſon und Marion Counties aus, 


auf £ultivirte Farmen gegen 7 Prozent Intereifen und mäßige Commiſſion. 

Meine mehrjährige Erfahrung in diefem Geſchäfte fünnt Ihr zu eurem Nutzen ziehen, 
indem Ihr herkommt oder an mich ſchreibt und Eudy mit mir darüber berathet. 

Ich Schicke Inteceſſen nach dem Often ab für Alle, die das Geld bei mir einzahlen; auch 
zahle id Eiſenbaunkontrakte aus und beforge den Deed. ’ 

Wenn ihr Land zu kaufen oder zu verkaufen wünſcht, oder überhaupt Auskunft über 
Grundeigenthum baben wollt, dann wendet euch an mid. 


Ich verfichere Eigentbum gegen Feuer, 


Biib und Sturm. 


Alle Arien Papiere werben ausgefertigt und beflätigt. 


Dffice: Merdants und Farmers Bank. 
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Auf der Sidjeite der Bahn, 





Bigelow S Eo.’s 


Lumber-Yar 


din Canada, 


Marion Co., Kanſas, 
iſt für die Frühjahrsſaiſon mit einem reichhaltigen Lager der folgenden Artikel verſehen: 
Bauholz, Schindeln, Laths, Thüren und Fenſter 
von der beſten Qualität. 
Fichene Fenzpfoſten, aute, 14 Gents per Stück. 


= 


IF Beiter Quiney Kalk, Cement, Platter, Paris u. ſ. w. 


an 


Zur Kundſchaft ladet freundlichft ein 


15— 26, #5. 


Tagesneuigfeiten. 


Ausland. 

Spanien. — Madrid, 21. Juni. Nab- 
dem der König Alfons, trog der Drohung des 
Cabinets, zurüdzutreten, ſich entſchloſſen hat, bie 
von der Cholera heimgeiuchten Bezirke zu beiu- 
den, fammelte fib am Samſtage eine ungeheure 
Menſchenmenge auf den Straßen und gab dem 
Könige und der Königin ihren Beifall Fund ; 
zugleich aber ricptete ſich diefe Kundgebung ge- 
gen das Minifterium und die ſtädtiſchen Behör— 
den und zwar in einer fo ftürmifchen Weile, daß 
die Bürgergarde augrüdte und auf das Volt 
ſchoß, welches ſeinerſeits das Militär mit Stei- 
nen bewarf. Die Unruhen dauerten beinahe 
ungeſchwächt bie ganze Nacht hindurch und eiſt 
heute gelang es, die Maffen zu zeritreuen. 
Zwei Arbeiter find, wie es beißt, erſchoſſen und 
mehrere find verwunbet worden. Auch wurden 
viele von den Rubeftörern verhaftet; bei meb- 
reren berjelben wurben revolutionäre Aufrufe 
gefunden. Der König bat nachträglich nad 
einer Beratbung mit den Miniftern beichloffen, 
die beabfichtigte Reife aufzugeben und die Mini- 
fter find auf ihren Poften verblieben. ' 

Madrid, 26. Juni, Die Cholera-Berichte 
aus den verfdiedenen Provinzen Spaniens er- 
geben für Donnerflag 454 neue Errfanfungen 
und 209 Todesfälle. — Die republikaniſchen 
Tagtsblätler dringen laut auf eine Verbündung 
aller republifaniihen Parteigruppen für den 
bevorftehenden Kampf. Ein Blatt fagt, daß eine 
Revolution vor wenigen Tagen erft wahrichein- 
lich, heute aber gewiß fei. Die „Epoca” und 
andere minifterielle Blätter bringen nachdrücklich 
auf Unterbrüdungsmaßregeln. Unter dem 
Yublifum berrfcht große Aufregung. 

Egopten. — Suez, 22%. Juni, Der 
Sur; Canal ift jegt für den Verkehr wieber 
ganz eröffnet. Die Störung im Poftverfehre 
war geringer, als man erwartet hatte, ba es 
Heineren Dampfern gelang, um die bag 
Haupt - Fahrwaſſer verfperrende, verjuntene, 
große Baggermaſchine herumzufahren. 

Londen, 25. Juni. Der italienifche Mil- 
fionär, Pater Luigi Bonomi, der lange in dem 
Lager des Mahbi gefangen gehalten worden, iſt 
aus ber Gefangenichaft entwichen und in 
Dongola eingetroffen. Sr berichtet, daß alle 
während des Aufitandes im Sudan und auf 
dem Diariche des Mahdi gefangen genomme- 
nen Pricſter fi auter Geſundheit erfreuen. 
Der Umfang der Schilderhebung in Kordofan 
it, wie Pater Bonomi fagt, bedeutend übertrie- 
ben worden, aber richtig üft, daß die Truppen 
des Mabdi von der Belapung von Sennaar 
wieberholt befiegt worden find. Hunger und 
Krankheiten verheeren Korbofan. ? ! 

Kairo, 25. Juni. Bon dem Mabpi iſt ein 
neues Schreiben eingetroffen, in weichem er 
fagt, daß er nah dem Ramadan in Wada 
Halfa eintreffen werbe. Der Mahdi bot zwölf 
Gebote erlailen. Er fohärft die Tödtung ber 
Ausländer eın, fofern dieſe nicht zum Jolam 
übertreten. Lie Beſatzung von Kaſſala ver» 
forgt fih no immer durch Plünderung der 
Umgegend mit Lebensmitteln. 

Ebina. — Paris, 21. Juni, Einer 
Depefche aus Hanoi zufolge hat der Vizekönig 
von Hünnan fürzlih den Anführer der ſchwar⸗ 
zen Hlaggen, Luvinh Phuoc, gefangen ge- 
nommen und ein Chineſe bat den leptern er- 
morbet. 

Indien. — Simla, 21. Juni. Bei den 
fürzlicy flattgebabten Erdbeben im Thale von 
Kalbmir find 3001 Menfben um vas Leben 
efommen, 70,000 Häuſer zerftört worden und 
‚000 Thiere umgelommen. 


Sjnland. 

Bafbington, 33, Juni, Der Indianer 
bäuptling Shhting Dul und fünfzehn feiner 
Sirieger, die gegenwärtig Mitglieder von 
Bufalo Bin’s „Wild Welt” Truppe find, ba- 
ben heute in ihrem Kriegsſchmucke dem Präli- 
denten und den verfchiedenen Miniftern ihre 
Aufwartung gemacht. Gitting Bull äußerte: 
Er wünjchte, daß er ſchon als Stnabe alles das 

bätte ſehen Fönnen, was er heute ſehe. 
Waſhington, 24. Yuni. Die Gäbrung 
im  Imbianergebiete, 
weiche am Samſtag zu einem Aufitande zu 
brobte, dauert ſchon feit Jahr und Tag. 
Diefige Militärs fchreiben fie der Unzufrieden- 
beit ver Indianer mit der Verpachtung ihrer 





3.95. Harms, 
2ocal: Manager. 

Reiervation an BViehzücter zu. Die Che- 
venne-Reiervation ift eine der größten in dem 
Sndianergebiete und enthält 4,279,000 Acres, 
wovon über 3,000,000 ſich als Weidegründe im 
Vachtbeſitze von Viehzüchtern befinden! Die 
Indianer find betreffs der Verpachtung der 
Reſervation getheilter Anſicht und offenbar 
war ihre Mehrzahl gegen die Berpadtung, 
aber, bie Heerbenbefiger baben, wie es 
| heißt, zu mindeftens fragwürdigen Mitteln 
| gegriffen, um ben Grund und Boden ber 
| Refervation in ihre Hände zu brfommen. 
— Bor einigen Moden war ver Indianer- 
Agent Dyer in Waihington. Er drang darauf, 
daß fobold als möglid IND Mann HReiterei 
nach der Reſervation geſendet werden follen, 
um bie Indianer einzufhüchtern und ihnen zu 
zeigen, daß die Regierung hinreibende Mittel 
beiige, um fie im Notbfalle zu züchtigen. Er 
war der Anlicht, daß die Indianer auf dieſe 
Weiſe ohne Blutvergieben gefügig gemacht wer- 
den fünnten, Die Cheyennes find, wie er 
fagt, ebenſo Friegeriih, wie bie Apaches und 
können mit Leichtigkeit mit 1200 bis 1500 
Kriegern auf den Kriegspfad geben, 

Waſhington, 26. Juni. Senator Ingalls 
erhielt heute von dem Gouverneur von Kanſas 
eine Depeſche, worin diefer die Befürchtung eines 
Einfalles ver Cheyennes, ähnlich dem von 
1878, ausipridt. Der weſtliche Theil von 
Kanſas ift in diefem Jahre ſchnell befiedelt wor- 
den, und bie neuen Anfömmlinge befinden fich 
obne alle BVertheidigungsmittel. Der Gou- 
verneur Martin wünicht deshalb dringend, daß | 
die Regierung zur Verhütung eines Einfalles 
der Indianer an der ſüdweſtlichen Staats— 
grenze Truppen aufftele.e Da ver Striegs- 
miniſter Endicott verreift ift, legte Ingalld das 
Telegramm dem Präfidenten vor und erhielt 
die VBerficherung, daß die Sache im Kabinets- 
rathe bereits erwogen worben fei, und daß von 
dem Kriegsminiſter fowohl, aid au von bem 
Minifter des Innern nachdrückliche Mafnah- 
men zur Verhinderung, bezw, Unterdrüdung 
einer Erhebung der Eheyennes getroffen worden 
feien. — General YAugur berichtet an das 
Kriegsminifterium, daß gegenwärtig im Fort 
Rena im Indianergebiet 10 Gompagnien 
Reiterei und 6 Compagnien Infanterie fteben. 
Ein Aufftand der Cheyennes ift, feines Er- 
achtens, im Augenblick nicht zu beiorgen. Die 
Indianer find vo n ber bevorftebenden Er— 
nennung einer Commilfion zur Unterſuchung 
ihrer Beichwerden in Kenntniß gelegt worden 
und haben ficy bereit erflärt, daß Ergebniß ab- 
zuwarten. 

New Nor, 26. Juni, 
ben Tagen find in den Ber. Staaten 176 und 
in Canada 29 DBanferotte vorgefommen, im 
Ganzen alfo 205, gegen 226 in der vorigen und 
207 in der vorvorigen Woche. 

Allentown, Pa. 22. Zuni. Der Koh— 
lenhammer von Smith & Eo. zu Lehighton ift 
in ber vergangenen Nacht in Folge von Brand- 
ftiftung eingeäfchert worden. Der Schaden 
beläuft ſich auf AU,000 Dollars, 

Denver, Eol., 23. Juni. Non Durango 
aus wird die Nachricht, daß Cowboys eine aus 
ſechs Perfonen beftehende Indianerfamilie, wäh- 
rend fie im Zelte fchlief, ermordet haben, fowie, 
daß ein Mann Namens Bunthner von den In- 
dianern ermordet. und feine Frau gefährlich 
verwundet worden, beftätigt. Das Haus und 
die Scheuern wurden eingeäſchert. 

Baltimore, Mp., 24. Auni. Un Henry 
A. Meyer, der, weil er feine Frau geprügelt 
batte, zu 20 Peitichenbieben verurtheilt worden 
war, aber gegen das Urtheil Berufung eingelegt 
batte ift heute, nachdem die Berufung von dem 
Appellationsgerichte zurüclgewieſen worden, vom 
Sheriff die Prügelftrafe volftredt worben. 

Pam Paw, Ill. 26. Juni. Am Dienftag 
Nachmittag hatte bier auf der Nettelton'ſchen 
Farm bie Hochzeit ter Tochter Nettelton’s mit 
einem Barmer Pulver ftattgefunden. Abends 
fammelten fid vor dem Farmhauſe Bauern- 
burſchen, um den Neuvermäblten aus Nederei 
eine Kapenmufif zu bringen. Frau Mettelton, 
die Mutter der jungen rau, wies die Burfchen 
aus dem Hofe. Sie gingen auf die Straße 
und fepten in einer Entfernung von etwa acht 
Authen vor dem Hauje ihren Yärm fort, Bald 
darauf feuerte Netielton, der 22jäbrige Bruder 
ber jungen rau, zwei Flintenſchüſſe auf fie ad 
und ftredte ven 19jährigen Clarance White und 
den W6jährigen William Hadmann nieder ; 
erfterer war von einer Schrotkugel in den Kopf, 





In den legten fie- 





lepterer in dem Unterleib getroffen. Geſtern 


Abend ift White feiner Wunde erlegen und 
Dadmann fchwebt noch in Lebensgefahr, 
Sämmtliche Bewohner des Rettelton’schen Hau- 
ſes wurben verhaftet. Arthur Nettelton wurbe, 
um ihn gegen Vollksrache zu fügen, nach 
Diron in das Gefängniß gebracht. 

minniseg 21. Juni. In Fort Pitt 
eingetroffenen Nachrichten zufolge firebt der 
„Broße Bär” dem „Water Hen Lake” zu, 
Oberft Otter wird ihn bis nach Birch Lake ver- 
folgen. Oberſt Strange befindet fih noch am 
Beaver River. Capt. Bedfon ift heute Morgen 
mit Fuhrwerken ben aug der Gefangenſchaft des 
„Großen Bärs“ entlommenen Weißen, deren 
Ankunft beute Abend erwartet wird, entgegen 
gegangen. 

DOttomwa, Ont, 5. Juni. Das Unter- 
baus des Parlaments hat geftern die Bil, 
welde die Stärke der berittenen Polizei im 
Nordweſtgebiete auf 1000 Mann erhöht, ange- 
nommen, 








in der Umgegend von Canada. 


Da ſich die Geſchäftsſtille auch bei uns fühlbar macht, 
jo hatte ich außer dem Holzgefhäft no einen Neben- 
erwerb zu fuchen und werbe ſomit vom 22. Juni d. 9. 
an für Mr. Edwin Eoles, Marion, Kan., Weizen kau⸗ 
fen. Wan findet mich jederzeit in der Office auf bem 

N Holzhofe, wo ud die Waage (Scale) für viele Zufuhr 

| bereit ſteht. Wer Weizen oder Corn nad Canada 

bringt, verfehle nicht bei mir vorzufprechen, ich werde 

| ftet3 das Beſte fiir den Farmer tbun und überhaupt 

das Geſchäft in befriedigenner Weife zu verforgen mid 

beftreben. Um geneigte Kundſchaft bittend zeichnet 
J. F. Harms. 


26209.85. 


Wittwe Jacob S. Funk, 
unweit Canada, Marion Co., Kanſ., bie— 
tet Folgendes zum Verkaufe aus, da ſie 

die Farmerei aufgiebt: Eine Dreſchmaſchine 
(Minn. Chief), einen Selbſtbinder 


(Wood), zwei Header, eine Säemaſchine, 


Pflüge und verichiedene Adergeräthe. 


Preiſe billig und Bedingungen ehr günflig. | 


| 24- 27,35 
Geld! 
VBerfiderung!! 

Land!! 


a. — * 
John J. Toevs, 
Hillsboro, Kanſ., 
bat 10,000 Acker werthvolles Land in der be- 

ften Weigengegend zum Berfauf ; 
Leiht Geld auf Örundeigenthbum ; 
Verſichert gegen Feuer und Mind in den 
beften Verſicherungsgeſellſchaften. 

Kaufbriefe, Teflamente, Verträge, Voll: 
machten 2c., werden zu billigen 
Preifen ausgejfertigt. 

DO ffice: German Bank, 


T—32,’85. 
⸗ r 
30,000 Aeres 
gutes Land in der Umgegend von Newton, Kanj., firb 
für S bis 12 Doll. per Acre vom Unterzeichneten zu kau⸗ 
fen. Ich zeige das Land Kaufliebhabern unentgeltlich. 
9° Ich leihe Geld aus gegen annehmbare Bedin⸗ 
gungen, Auch Zidets für verſchiedene Schiffslinien 
von und nad Europa find bei mir zu haben. 


John Düd, 
Care of Tourtilott & Munger, 
16—11,35. Newton, Kanſas. 


A. Seinecke, Jr. 


Europũiſches 


Inkaſſo⸗ Geſchäft, 


Gineinnati, Ohio. 





—— — — 


Bollmachten 


rechtsgültig angefertigt. 


Erbſchaften 


in Deutſchland, Defterreich und ber 
Schweiz fchnell und fiber einkaffirt, 


BEI Den beutichen Advofaten und No- 
taren von Elkhart umb Umgegenb erlaube 
nd meine Dienjte ergebenft anzubieten. 


Ebys Kirchengefchichte 
und Glaubensbeleintniß der Mennoniten, nebft For- 
molare zur Zaufhandlung, Eopulation, Orbination 
von Biſchöfen (Aelteften) Predigern, Diakonen n.f.w. 
von Benjamin Eby. Das Bud ift in Leder ge⸗ 
bunden, bat 211 Seiten und koſtet, per Poft....$ 50 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Ayer’s 
u 

Sarsaparilla 
IR ein jegr concentrirter Anszug der Sarjaparilia: 
und anderer blutreinigender Wurzeln mit Kalium⸗ 
und Gijen: Jobib verbunben, und das unſchädlichſte, 
zuverläjfigfte und billigite Blutreinigungs- Mittel, 
das man anwenden kann. Ohne Fehl treibt es 
alles Blutgift aus dem Körper, bereichert und ers 
neut das Blut, und ftellt deſſen belebende Kraft her. 
Es ift das beſte befannte Mittel gegen Strophen 
und alle jtrophnlojen Nebel, genen Notblauf, Hitz⸗ 
bläscen. Ilechten, Schwären, Geſchwüre, Fleiſch⸗ 
gewüäch,. und Hautansjhläge; ebenſo gegen alle 
Krankheiten, die durch dünnes und verarmtes Blut 
verurfaht werben, wie Rhenmatismus, Nenralgie, 
rheumatiſche Gicht, nligemeine Entträftung und 
itrophulojer Katarrh. 





deilung von entzündetem Rheumatismus. 


„Aber’s Sarfaparilla bat mich von ent: 
zündetem Nheumatismus geheilt, an dem ich viele 
Jahre gelitten batte. W. 5 Moore,” 

Durham, Ja., 2. März 1882, 


Bnbereitetvon 
Dr. 3. 6. Ayer & Eo., Lowell, Maſſ. 


In allen Apotbeten zu Haben: $1, 6 Flaſchen 85. 





Bilder: Karten. 


BVeifolgend legen wir unferen Leſern ein an- 
derweitiges Berzeichniß unferer neuen Auswahl 
von Bilderkarten vor, Ale diefe Bilder wurben 
5 ausgewählt und ſind ſchöne paſſende 
Geſchenke für Kinder ſowohl, wie für ältere Leute. 
No. A—25 Karten im Padet.... 

B-10 „ Re | 
c—-10 „ 

„D-0 „ 

" E—10 " 

" F—10 " 

„6-12 „ 

„49 —50 „ 

„ 54% Tidets RR 

„67a „ ie — 

Ein Muſter-Packet, enthaltend eine 
Karte von jeder der oben angegebenen 
Sorten, wird nad Empfang von 25 Cents 
frei zugefandt. Aus diefen Mufterfarten 
fann man gerau fehen, wie jede Art ift, 








und fih dann was am beiten paßt over ge» 
| fällt auswählen und beitellen. 
MENNONITE PUBLISHING CO., 





Landkarten! Landkarten! 
in Buchform mit biegfamen Deden. 


Eifenbahn- und Townfhip- Karten von 
Arlanfas 
Colorado 
Flocida 
Jadianı 
Zanjas 
Loufiana 
Minnefota 
Miſſouri 
Nebrasta 


Alabama 
Arizona 
Dakota 
Ilineis 
Jowa 
Kentuckey 
Michigan 
Miſſiſſippi 
Montana 
Nevada Ohio 
| Zenefle Wiecoufin. 
Eiſenbahu⸗ und County⸗Karte von New Hort. 

2 „ Zownjhiv-Rarte von Oregon. 

2. „County⸗Karte von Bennfylvanien, 
Eifeubahnkarte der Vereinigten Staaten. 
Eijenbabn= und Townibip-Rarte von Utab 

Territorium, 
Fr »  „» Wafbington 
Territorium. 
„ Byoming 
Territorium. 





„ [7 [7 


Miniatur⸗Karten der Welt. 
Eiſenbahn⸗ und Eounty- Karte von Georgia. | 
„ 7 " 7 7 Teras. | 

Den oben angeführten Karten ift ein Verzeichniß aller | 
Namen der Poftämter in den betreffenden Staaten, bie 
| Einwohnerzahl der Städte, Towns und Villages beige- 
| fügt und werden fir 25 Cents portofrei an irgend eine 

Adreſſe gefandt. 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


' _ TIME TABLE. 
| Lake Shore & Mich, South. R. R. 


| _ Passenger trains after May 24th, 1885, 

' depart at Elkhart as follows new stand- 

| ard time, which is 28 min. slower than 

, Columbus time : 

| GOING WEST. 

No. 21, Night Express, 

No. 9, Pacifie Express, 

No. 71, Way Freight, 

No. 1, Limited Express 

N0.27, Kendallville &Chicago 
Accommodation 

No. 51. Way Freijzht, 

No. 5, Fast St. Louis & Chicago 
Express 550 “ 

No. 3, Special Chicago Express, 4 10 «“ 

GOING EAST—MAIN LINE, leaves. 

„No. 12, Night Express, 3 30 AM 

Grand Rapids Express, 485 *«⸗ 

No. 86, Way Freight, 6W “ 

No. 22,Mail, 1145 « 

Grand Rapids Express, 205 pP. =. 

No. 24, Accommodation, 835 “ 


GOING EAST—AIR LINA, leaves. 
2, Special New York Exp, 12 45 p. m. 
8, Atlantio Express, 125 ⸗ 
No. 4, Limited Express, 880 «“ 
No. 82, Way Freight, 8C0 A. m. 
G leav. Elkhart for Goshen 7 45 “ 
Eleav. “ ve 410 pP. “m. 
Aa— wu “ 
* “ from Goshen 11 20 A. m. 
No.28, Chicago & Kendallville 
Accommodation 840 p. X. 
TRAINS ARRIVR—MAIN LINE. 
Grand Rapids Express, 12 40 pP. m. 

“ “ . 9 40 “4 

No. 25, Mich. Accommodation, 440 “ 
. VONNECTIONS. 

At Adrian for Monroe, Detroit, and Jack- 
son. At White Pigeon for Three Rivers, 
Kalamazoo, and Allegan. At Detroit with 
the Grand Trunk Railroad for Sarnia, Mon- 
treal, Quebec, Portland,&c. At Salem Cross 
ing, with trains for Lafayette, New Albany 
&o. At Chicago to all points west and 
South. 

Bu Tickets can be obtained for all 
prominent points between Boston and San 
Francisco. 

JAS. E. CURTIS, Sup’t Mich, Div. 


GEO. B. WYLLIE, Tioket Agent. 





125 a. m. | 
4 05 
580“ 
655 “ 
Weg 

70 * 
215 v».m 


No. 
No, 








Exranthematiſchen Heilmittel 


(aud Baunſcheidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erhal · 
ten von John Linden, 
Special Arzt ber exanthematiſchen Heilmethobe, 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 414 Prospect Strafe, 


Für ein Infrument, den Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, «ı Flacon 
Oleum und ein Lehrbuch, 14te Auflage, nebft 
— das Auge und das Ohr, deren Krankheiten und 

ung bur: 
8* 1 ch bie exantematiſche Heilmethode, & 
Preis für ein einzelnes Flacon Oleum 
Portofrei 
A@-Erläuternde Cirtulare frei..eg 


Man büte ſich vor Fälſchungen und falfchen 
Propheten, 





1—52,84 














Alerander Stieda, 


Duchhandlung, 
in Bigsa, 
Ede der Sünder: u. Marſtallſtraße, 


empfiehlt ji zur prompten Lieferung 
jedes literarifchen Bedarfes. Das 
vorhandene große Lager aus allen Wii: 
jenihaften ermöglicht, jeden Auftrag 
fofort oder in fürzefter Zeit zu effectuiren. 


Eikhart, Ind. | 


25 Cents per Stüd. 


{ 
I 
I 
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Kopfweh | 


rührt gewöhnlid von Man⸗ 

F gel an Berdauung, verdor; 

benem Magen, Bartleibig- 

feit, ungenügender Cirku⸗ 

lation oder einer Störung der Leber und der 

Verdauungsd:- Organe her. Wer an diejen leidet, 
der wird Erleiäterumg finden durch 


Ayer's Pillen 
2 

die den Magen anrıgen und regelmäßige tägliche 
Oeſfnung Yerbeiführen. Durch igre Wirkung auf 
dieſe Organe leiten Ayers Pillen das Blut vom 
Gehirn ab, und heben und heilen alle Arten von 
cvagefrivern und nervoſem Ropfweh und jenem 
Stopfweh, das aus ſchlechtem Magen berrübrt, 
Dadurch, daß fie den Leib ofien und dem Körper in 
gefunden Zuftandbe erhalten, ſichern fie vor fünfti- 


Man verſuche 


Pillen. 


gen Anfällen. 


Myer’s 


Zubereitet von 
Dr. 2. €. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 
In allen Apotheken zu haben. 
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IIrgend Jeman 

der mit der Geographie dieſes Landes unbekannt, wird 
beim Anblick dieſer Karte ſehen, daß die 

RA ——— nn SEES Se 
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Chicago, Rod Yöland & Pacific Eifenbahn 
vermittelft der centralen Rage ihrer Linie ben Often 
mit dem Weſten auf dem kürzeſten Weg verbindet und 
Baflzgiere daher ohne Waggonwechſel zwischen Ghicago 
und KanjasGity, Council Bluffs, Yeavenworth, Atchi⸗ 
fon, Minneapolis und St. Baul befördert. Sie vers 
bindet fih in Union= Bahnhöfen mit allen bers 
vorragenden Gijenbahnlinien, melde zwifhen dem 
atlantiihen und ftillen Ozean laufen. Ihre Ausftats 
tung ift unübertrefflih nnd practvoll, indem fie mit 
den beguemiten und jhönften Waggons, mit Horton’s 
eleganten Lehnſeſſeln, Bullman’s famoſen Palaſt⸗ 
Schlaf⸗Waggons und ber beſten Art von Speiſe⸗ Wag⸗ 
gons in der Welt verſehen iſt. Drei Züge laufen zmt- 
ſchen Ghicage und den Platzen am Miſſouri-Fluß. Zwei 

üge laufen zwifchen Chicago und Minneapotis und 
&t. Paul, über die befannte 

“Albert Lea Route.‘ 

Eine neue und direkte Linie über Seneca undſtan⸗ 
fatee iſt Fürzlich zwifchen Rihmond, Norfolk, Newport 
News, Chattanooga, Atlanta, Augufta, Naſhville, 
Loutsville, Lexington, Gincinnati, Indianapolis und 
Lafayette und Omaha, Minneapolis und St. Baul und 
dazwischen geleaenen Pläben eröffnet worden. 

fe durchreiſenden Pafjagiere werden auf Expreß⸗ 
Schnellzügen beförbert. 

Billete werben auf allen Haupt:Billet-Officen im 
den Ver. Staaten und Cauaba verkauft, 

Gepaͤck wird mit Spediteurämarfe bis zum Beſtim⸗ 
mungsorte verjehen und dieFahrpreiſe find fters fo nieb= 
rig alö,die von anderen Linien, welde weniger Vor—⸗ 
theile bieten. 

Begen näherer Auskunft verſchafft Euch die Karten 
und Eirculare der 
» Grohen Mod Joland Bahn 
von der Eu am nächſten gelegenen Billet⸗Office, oder 
abrejfirt: 

‘ 


«MR. Cable ©. &t. 30 
VBice-Rräf. u. Genion. Gen.=Billet- — 


icago. 
Paſſage-Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gothenburg, Wotter- 
dan, Amperdam und allen euro- 
pätfchen Häfen, zu den 
billigften Preiſen. 

Zu haben bei 3. #. Funf, 

Eifbhart, Ind. 





Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdanpfſchifffahrt zwifchen 


New Vork und Bremen, 


via Southampton, 
vermittelt ber eleganten und beliebien PoſtDampfſchiffe 
it 





von 7000 Tonnen und 8000 Pfervetraft, 

Eider, Ems, Werra, 

Elbe, Fulda, Neckar, 

Rhein, Main, Donau, 

Salier, Habsburg, Der. 
Gen. Werber. 

Die Erpeditionstage find wie folgt feftgefegt : 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New York jeden Mittwoch und Sonnabend. 

Die Meife der Schnelldampfer von 
New York nah Bremen dauert 
neun Tage. Waflagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Nord: 
deutfhen Lioyd Deutfchland in 
bedeutend Furzerer Zeit als mit 
anderen Yinien. 

Degen billiger Durreife vom Innern Rußlands ven 
Bremen und New Yort nach den Staaten Kanſas, Ne- 
brasta, Iowa, Viinnefota, Dakota, Wisconfin wende 
man fi an die Agenten 
Davıp Gorrz, Halstead, Kan. 
W. STADELMANN, { Plattsmouth, 


P. J. Haassen, Nebr. 


| STEVENSON & STU£FER, West Point, “ 
[2 


L. ScHhaumann, Wisner, 
Orro MaaenaAv, Fremont, “ 
Joun TorBEok, Teoumsen, “ 
A.C. Zıemer, Lincoln, “ 
Jon Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Joun F. Funk, Elkhart, Ind. 
Oelrichs & Go. General:Agenten, 
2 Bowling Green, Reim Hort, 
d. Clauſſenius & Co., General Weſtern 
Agents, 2 S. Clark St., Chicago. 





